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Editorial

Liebe 
Leserinnen 
und Leser,
wir haben uns über die vielen 
positiven Rückmeldungen auf 
die erste Ausgabe unseres neu-

en magaZin‘s sehr gefreut. Die Ihnen jetzt vor-
liegende zweite Ausgabe ist noch informativer 
geworden und enthält zugleich den Geschäfts-
bericht für das Jahr 2011.

Die Monate vor und nach den Sommerferien 
sind im forumZFD immer in besonderer Weise 
von den „Friedensläufen“ geprägt, die wir  seit 
Jahren in Aachen, Berlin, Bonn, Bremen und 
Nürnberg und in diesem Jahr erstmalig auch in 
Jülich gemeinsam mit anderen Organisationen 
durchführen. 

Weit mehr als 10.000 Schülerinnen und Schü-
ler erfahren im Vorfeld der Friedensläufe über 
pädagogische Angebote von den unterschied-
lichen Möglichkeiten, wie Konflikte gewaltfrei 
bearbeitet werden können. Konkrete Projektbei-
spiele und Berichte unserer Friedensfachkräfte 
vermitteln einen Eindruck davon, wie es gelin-
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gen kann, in Konfliktregionen weltweit einen 
Beitrag zum Frieden zu leisten.

Neben den Spendengeldern, die von den Schü-
lerinnen und Schülern für die Friedensarbeit 
erlaufen werden, freuen wir uns jedes Jahr neu 
über den Enthusiasmus und die Begeisterung, 
mit der sich die jungen Menschen für die „gute 
Sache“ engagieren.

In unserer Friedensarbeit weisen wir immer 
wieder darauf hin, dass unsere Projekte Zeichen 
setzen sollen, dass wirklicher Frieden letztlich 
nur mit gewaltfreien Mitteln erreicht werden 
kann. Diese Beispiele sollen Politik und Gesell-
schaft ermutigen, stärker als bisher auf die zi-
vile Konfliktbearbeitung zu setzen anstatt auf 
waghalsige und kostenintensive militärische 
Interventionen.

Solange die zivile Konfliktbearbeitung, die Frie-
densforschung und die Ausbildung von Frie-
densfachkräften nicht annähernd die finan-
zielle Förderung erfahren wie der Aufbau von 
militärischen Interventionsstrukturen, sind wir 
in unserem Friedensengagement auf die Unter-
stützung durch Spender/-innen und Förderer 
angewiesen.

Wir sind davon überzeugt, dass es dringend er-
forderlich ist, endlich stärker in Methoden der 
zivilen Konfliktbearbeitung zu investieren. Da-
ran und dafür arbeiten wir auch in Zukunft und 
hoffen weiterhin auf Ihre Unterstützung.

Es grüßt Sie herzlich Ihr

 Thomas Oelerich
 Kommunikation/Fundraising
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1982 war der Bonner 
Hofgarten mit fast 300.000 
Demonstranten Ort der 
größten Friedensdemon-
stration der deutschen 
Nachkriegsgeschichte. 
Seit einigen Jahren 
erlaufen dort tausende 
Schülerinnen und Schüler 
im Rahmen des Bonner 
Friedenslaufes Spenden-
gelder für Friedensprojekte.
[www.run4peace.eu]

Fo
to

 ©
 T

ho
m

as
 O

el
er

ic
h



Meinung

Friedenspolitik ist ein 
Kernthema der So-
zialdemokratie. Das 
Credo Willy Brandts 
„Frieden ist nicht al-
les – aber ohne Frie-
den ist alles nichts“ 
erinnert uns daran, 
dass gesellschaftlicher 
Gestaltungsspielraum 

erst dort beginnen kann, wo nicht Gewalt und 
Diskriminierung, sondern friedliche Konflik-
taustragung und demokratische Strukturen 
vorherrschend sind. 

In der Außen- und Entwicklungspolitik heißt 
das konkret, dass wir auf Konflikt- und Kri-
senprävention, friedliche Konfliktregelung 
und den Aufbau demokratischer Strukturen 
setzen - und zwar mit zivilen Mitteln. Deshalb 
haben wir 1998 gemeinsam mit den Grünen 
den Zivilen Friedensdienst (ZFD) in den Koa-
litionsvertrag aufgenommen und damit als 
politisches Instrument der zivilen Krisenprä-
vention und Konfliktbearbeitung etabliert. 

Der Erfolg des ZFD gibt uns Recht: Der Er-
gebnisbericht einer im Jahr 2009 vom BMZ 
in Auftrag gegebenen unabhängigen und 
umfassenden Evaluation bestätigt den ZFD 
als wirksames und wichtiges Instrument der 
deutschen Friedens- und Entwicklungspoli-
tik. Die vielfältigen Projekte, die in den nun-

mehr 12 Jahren entwickelt wurden, unter-
stützen Zivilgesellschaften und Politik dabei, 
friedliche Wege bei der Beilegung von Kon-
flikten zu gehen.  

Die Empfehlung, den ZFD weiterzufüh-
ren, würdigt die Arbeit der deutschen 
Konfliktberater/-innen und der lokalen Part-
ner, die sich unter schwierigen Bedingungen 
vor Ort für langfristige Veränderungen und 
Verbesserungen einsetzen. Sie ist zugleich 
eine Bestätigung rot-grüner Regierungsent-
scheidungen. Ich sehe sie als klaren Auftrag, 
den finanziellen Ausbau des Instruments ZFD 
umzusetzen. Wer die Nachhaltigkeit und die 
Wirkung des ZFD erhöhen will, muss nicht 
nur seine Finanzierung langfristig sichern, 
sondern auch zusätzliche Finanzmittel zur 
Verfügung stellen. Nachhaltige Projekte brau-
chen Planungssicherheit und die Möglichkeit, 
sich weiterzuentwickeln. Dazu gehören auch 
ausreichend Projektmittel für die Durchfüh-
rung von Aktivitäten. 

Qualität und Nachhaltigkeit der Projekte 
werden wesentlich von den Fähigkeiten der 
Konfliktberater/innen und ihrer lokalen Part-
ner bestimmt. Ein wichtiges Potential liegt 
deshalb in ihrer Qualifizierung. Hier gilt es, 
bestehende Qualifizierungsangebote wie die 
der Akademie für Konflikttransformation wei-
ter zu stärken und auszubauen. 

Ich selbst habe als Vorsitzende des Förderver-
eins Willy-Brandt-Zentrum e.V., eines langjäh-
rigen Kooperationspartners des forumZFD, 
erleben können, wie sich der ZFD inhaltlich 
und strukturell weiterentwickelt. Wir haben 
mit dem Willy Brandt Center Jerusalem viele 
junge Menschen in Israel und Palästina er-
reicht und mit ihnen gemeinsam unsere 
Projektarbeit immer weiter differenziert und 
angepasst, um gesellschaftspolitische Hand-
lungsspielräume für den Frieden zu erweitern. 

Besonders beeindruckt haben mich dabei der 
Wille und die Motivation unserer Fachkräfte 
und der Partner vor Ort, sich trotz Rückschlä-
gen und Risiken für die eigene Person immer 
wieder für Kooperation und gemeinsames 
Handeln zu entscheiden. Damit zeigen sie, 
dass es Alternativen zu Hass und unilate-
ralem Vorgehen gibt. Wir brauchen mutige 
Grenzüberschreiter/-innen, die uns zeigen, 
dass Gegensätze überwunden werden kön-
nen und Frieden möglich ist. Deshalb finde 
ich es auch so wichtig und richtig, dass cross 
border, die grenzübergreifende und gemein-
same Arbeit mit Konfliktparteien, Teil der ZFD-
Strategie ist. 

Ich bin stolz auf die Leistungen des ZFD und 
freue mich darauf, ihn mit dem forumZFD und 
den anderen Partnern im Konsortium ZFD 
weiterzuentwickeln!                

OhnE friEdEn ist allEs nichts - 
Wir BrauchEn EinEn starkEn ZivilEn friEdEnsdiEnst!  
Kommentar von andrea nahLes, GeneraLseKretärin der sPd 
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Aus den Projekten

„Ihr seid die SS“, schreit einer von etwa 20 Demonstranten über das von der Po-
lizei gesicherte Eisengitter. „One way ticket to hell“, ist auf einem Transparent zu 
lesen. Der Grund für die Wut der rechtsgerichteten Demonstranten: eine alterna-
tive Gedenkveranstaltung von Palästinensern und jüdischen Israelis in Tel Aviv, 
die an die Opfer des Konflikts auf beiden Seiten erinnert.

„sEin tOd quält mich sEit 30 JahrEn“
israeLis und PaLästinenser trauern 
Gemeinsam um die oPfer des KonfLiKts

von Andreas Hackl
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Anderswo trauerten Israelis am Dienstag, 
dem „israelischen Gedenktag für gefallene 
Soldaten und die Opfer des Terrorismus“, 
lediglich um die israelischen Opfer des 
Konflikts. Doch seit fünf Jahren organisiert 
die Gruppe Combatants for Peace einen 
Gedenkabend, der die Verluste auf beiden 
Seiten in den Vordergrund stellt.

„Kein Terrorist“
„Mein Mann wurde ermordet, als er von der 
Al-Aqsa-Moschee in Jerusalem nach Hause 
fahren wollte“, sagt die Amerikanerin Moira 

Jilani vor rund 2.400 Zuhörern im Hangar 11 
am alten Hafen von Tel Aviv. Jilani hat mit ih-
rem palästinensischen Ehemann und ihren 
Kindern in der Jerusalemer Altstadt gelebt. 
Im Juni 2010 sollte ihr Mann Ziad nicht mehr 
zurückkehren. Er habe als „Terrorist“ drei Po-
lizisten mit seinem Wagen angefahren. Die 
Polizei hat ihn erschossen. „Mein Mann war 
unbewaffnet. Laut mehreren Augenzeugen 
ist er unbeabsichtigt von der Straße abge-
kommen“, sagt Moira.

Moira engagiert sich im so genannten Fa-
milienzirkel mit rund 600 palästinensischen 
und israelischen Familien, die Angehörige 
infolge des Konflikts verloren haben. Einem 
jungen Israeli habe sie im Zuge dieser Arbeit 
einmal gesagt: „Eines Tages wirst du ein Sol-
dat sein und unsere Töchter und Söhne am 
Kontrollpunkt anhalten. Wirst du sie dann 
als Menschen behandeln oder sie pauschal 
als Terroristen kategorisieren?“
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Aus den Projekten

Worte statt Waffen - 
Combatants for PeaCe

Die Mitglieder der Organisation ‚Combatants 
for Peace‘ waren als israelische Soldaten oder 
palästinensische Befreiungskämpfer Teil der 
Spirale der Gewalt in Palästina und Israel. Ge-
meinsam wenden sie sich nun gegen Gewalt 
und für ein Ende der israelischen Besatzung der 
palästinensischen Gebiete. 

Sie begannen im Jahr 2005 mit Treffen, bei 
denen die Mitglieder ihre persönlichen Erfah-
rungen mit dem Konflikt erzählten. Ein erster 
Schritt zur Verständigung miteinander. Da-
rüber hinaus beteiligen sich die Combatants 
for Peace heute als binationale Gruppe an ge-
waltfreien Aktionen gegen die Besatzung und 
setzen sich mit Bildungsprojekten und öffent-
lichen Veranstaltungen, wie zum Beispiel am 
israelischen Gedenktag für gefallene Soldaten 
und Opfer des Terrorismus „Yom Hazikaron“ für 
einen Austausch der israelischen und palästi-
nensischen Perspektiven im Konflikt ein.

Seit dem Jahr 2011 unterstützt das forumZFD 
eine Gruppe der Combatants for Peace aus 
Tukarem durch Theater-Trainings, um Theater 
als einer Form des gewaltfreien Protestes mehr 
Gewicht zu geben.  [www.cfpeace.org]           

„Keine Erklärung“
Auch die Israelin Ayelet Harel trauert um einen 
Angehörigen. Vor 30 Jahren ist ihr Bruder Yoval 
als Soldat mit der israelischen Armee im Südli-
banon einmarschiert. Beim palästinensischen 
Flüchtlingslager Ein al-Hilweh ist er umgekom-
men. „Er war ein schöner Mann, war schlau 
und las gerne. Sein Tod quält mich nun seit 30 
Jahren“, sagt sie mit leicht zitternder Stimme. 
Aus dem Publikum ist kein Laut zu hören.

„Heute weiß ich, die einzige Lehre aus sei-
nem Tod ist, dass ich verhindern will, dass 

andere Menschen dasselbe Schicksal er-
leiden“, sagt sie. Dem Familienzirkel sei sie 
beigetreten, als sie Mutter wurde. „Ich habe 
erkannt, dass es keine menschliche Erklä-
rung gibt, die ich meinen Kindern zum Tod 
meines Bruders geben kann.“

Zwischen den Reden im Hangar 11 treten 
immer wieder Künstler auf. In den Liedern 
und Theaterstücken geht es vor allem um 
eines: das Absurde am Krieg und seine Kon-
sequenzen. Für Ayelet ist die Art, wie Israel 
den Gedenktag bestreitet, nicht heilsam. 

Das Beduinendorf Susya in der Westbank ist von israelischen Abrissverfügungen bedroht. 
Die Combatants for Peace unterstützen Protestveranstaltungen gegen den Abriss.

5
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Aus den Projekten

Man solle die Trauer um die eigenen Ange-
hörigen nicht mit dem Nationalismus ver-
mischen. Tod sei niemals ein Dienst für das 
Land, sondern vor allem ein persönliches 
Schicksal.

„Die dritte Seite“
Wie wichtig es im heutigen Israel gewor-
den ist, mit aller Kraft das Gemeinsame zwi-
schen all dem Nationalismus und Hass zu 
suchen, erklärt die palästinensische Israelin 
Rima Jawabra.

6

Aktivisten und Aktivistinnen von Combatants for Peace protestieren gegen eine Straßensperre 
bei Shufa.  Auf dem Transparent ist zu lesen: „Sagt nein zu Straßen nur für Juden“.
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„Ich bin in dem arabischen Ort Umm el-
Fahm aufgewachsen. Meine ganze Jugend 
lang habe ich kaum Israelis getroffen. Trotz-
dem wusste ich immer, dass dort draußen 
jüdische Israelis sind. Ich sah sie nie als 
Freunde oder gar Partner, sondern immer 
als die anderen, die Palästina besetzen“, 
sagte Jawabra, die den Abend moderierte.

Erst als sie in der israelisch-palästinensischen 
Friedensarbeit aktiv wurde, habe sich das 
geändert. Oft habe sie in dieser Arbeit über-
setzt, da sie Hebräisch und Arabisch spricht. 

„Aber als Palästinenserin in Israel habe ich 
oft nicht gewusst, in welcher Sprache ich 
über mich selbst sprechen soll. Hebräisch, 
Arabisch? Oft weiß ich nicht, mit wem ich 
lieber spreche. Tratsch mit Freundinnen in 
Tel Aviv oder lieber mit Palästinenserinnen? 
Aber ich weiß jetzt, dass ich so etwas wie 
eine dritte Seite bin. Ich kenne beide Spra-
chen und beide Kulturen.“        

Der Autor Andreas Hackl 
lebt und arbeitet als 

Journalist in Jerusalem.



Aus den Projekten

Proteste gegen gemeinsame gedenkfeier für die oPfer des konfliktes

Die Combatants for Peace sind eine der wenigen Gruppen in Isra-
el und Palästina, die weiterhin an einer Zusammenarbeit beider 
Seiten festhalten. Mit welchen Widerständen sie mit ihrem Enga-

gement für Frieden und Dialog zu kämpfen haben, wurde an den 
Protesten gegen eine Veranstaltung der Gruppe anlässlich des isra-
elischen Gedenktages ‚Yom Hazikaron‘ im Frühjahr 2012 deutlich.

7

Die Organisation hatte palästinensische und 
jüdische Familien, die Angehörige im Konflikt 
verloren haben, zu einer gemeinsamen Ge-
denkveranstaltung eingeladen. Der Protest 
rechtsgerichteter israelischer Gruppen und 
Medien entzündete sich daran, dass hier nicht 
ausschließlich der israelischen Opfer gedacht 
wurde, sondern ebenso Palästinenser zu Wort 
kamen.

Ein Zeitungsbericht warf den Combatants for 
Peace vor, die Eltern von Terroristen einzula-
den. Nach der Veranstaltung setzte sich der 
Protest im Internet fort und richtete sich hier 
vor allem gegen Achinoam Nini. Die bekannte 
Sängerin, die Israel im Jahr 2009 beim Euro-
vision Song Contest vertrat, wurde für ihren 
Auftritt im Rahmen der Gedenkveranstaltung 
angefeindet. „Ich habe bei einer Zeremonie 
gesungen, bei der Juden und Araber Geden-
ken und Trauer für ihre Liebsten geteilt haben, 
die in dem andauernden Krieg zwischen uns 
gestorben sind. Es war ein Zeichen für Einheit, 
Verständigung, Mitgefühl und vor allem Frie-
den. Wenn jeder Araber ein Terrorist sein soll, 
ja, dann habe ich für Terroristen gesungen. 
Ebenso könnte man jeden Israeli einen Mörder 
nennen. Ich war also in guter Gesellschaft“, er-
widerte Nini auf die Vorwürfe.

Avner Horowitz, Sprecher der Combatants for 
Peace, erläutert das Anliegen der Veranstal-
tung. „Niemand in Israel hat ein Monopol auf 
Trauer und Schmerz. Die Hinterbliebenen, isra-
elische und palästinensische Familien, die an 

Die bekannte Sängerin Achinoam Nini, 
die Israel schon beim Eurovision Song 

Contest vertrat,  wurde wegen ihres Auf-
tritts bei der gemeinsamen Gedenkveran-

staltung von Israelis und Palästinensern 
öffentlich kritisiert.

unserer Zeremonie teilnehmen, haben diesen 
Weg gewählt, um dem Tod ihrer Liebsten zu ge-
denken, weil sie ihnen mehr in ihrer Trauer hel-
fen als die offiziellen vom Staat organisierten 
Veranstaltungen. Die mehreren tausend Besu-
cher unserer Veranstaltung in den vergangenen 
Jahren beweisen, dass viele Menschen sich nach 
dieser alternativen Form des Gedenkens sehnen. 

Für uns ist das Gedenken an die Gefallenen ver-
bunden mit dem Bemühen, den Tod weiterer 
Menschen in diesem Kreislauf der Gewalt zu 
verhindern.“                                 

Vor der Klagemauer in Jerusalem .
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Aktion + Kampagne

Wachstum
Die finanzielle Entwicklung des Zivilen Frie-
densdienstes verlief rasant – zumindest bis 
zum Jahr 2010. Zu Beginn, im Jahre 1999, 
betrug die finanzielle Förderung des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) ganze 
1,1 Millionen Euro. Fünf Jahre später waren 
es schon 13,6 Millionen Euro und weitere 

fünf Jahre später, im Jahr 2009, wurde der 
ZFD-Haushalt mit 30 Millionen Euro ausge-
stattet. Im gleichen Jahr gab das BMZ eine 
Evaluierung des Programms in Auftrag, in 
der der Zivile Friedensdienst im zehnten 
Jahr seines Bestehens auf seine Wirkung 
und Effizienz, auf Stärken und Schwächen 
hin untersucht wurde. 

Vorbildliches 
Instrument
In dem zwei Jahre später 
vorgelegten Evaluierungs-
bericht wird die Wirksamkeit 
des ZFD gelobt und sein großes 
Potenzial für die Friedensförderung 
betont. So heißt es, der ZFD sei „ein 
nützliches Instrument, das weiterge-
führt werden sollte.“ Sowohl bei der Frie-
denskonsolidierung und der Vorbeugung 
von Gewalt als auch bei der Verminderung 
der Gewalt in bewaffneten Konflikten leistet 
der ZFD laut Evaluierungsbericht wertvolle 
Arbeit. In seiner Stellungnahme zu dieser 
Evaluierung bestätigt das BMZ: „Die Entsen-
dung von Friedensfachkräften wirkt nach-
weislich positiv auf Konflikte, auch über den 
lokalen Kontext hinaus.“

Wirkung ausdehnen
Grund genug, so möchte man denken, den 
Zivilen Friedensdienst weiter zu fördern 
und ihn auszuweiten. Das ist laut Evaluie-
rungsbericht für die Wirkung der Projekte 

Der Zivile Friedensdienst ist ein recht junges entwicklungs- und friedenspolitisches Instrument. 
Seit 1999 werden Friedens- und Konfliktberater/-innen in Krisengebiete entsandt, um dort den 
Frieden, die Versöhnung und die Gewaltfreiheit zu fördern. Insgesamt konnten in diesen 13 Jah-
ren fast 600 Fachkräfte in 50 Ländern eingesetzt werden. Das Konzept ZFD ist dabei einzigartig 
auf der Welt. Außer Deutschland führt kein anderes Land ein ähnliches Programm durch. 

riEsigEs POtEnZial
der ZiviLe friedensdienst ist ein 
wirKsames instrument. 
doch die bundesreGierunG KürZte die mitteL.

Mitglieder des Vorstandes des forumZFD ließen sich 
im Frühjahr 2011 mit dem Plakat der Kampagne 
„20 Millionen mehr vom Militär“ vor der alten Ge-
schäftsstelle in der Wesselstraße in Bonn ablichten.
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Aktion + Kamgagne

unmittelbar von Bedeutung: „Der 
ZFD könnte weit mehr erreichen, 
wenn der Wirkungsbereich auf 
eine breitere lokale und nationale 
Interventionsebene ausgedehnt 
würde.“ Im Klartext heißt das: Je 
umfassender der Zivile Friedens-
dienst in einer Gesellschaft prä-
sent ist und je mehr Ansatzpunkte 
er auf den unterschiedlichen ge-

sellschaftlichen Ebenen bekommt, 
desto besser kann er seine Frieden för-

dernde und Gewalt vorbeugende Wirkung 
entfalten.  

Anspruch und Wirklichkeit
Umso überraschender kamen die jüngsten 
Kürzungen im ZFD-Etat. Schon im letzten 
Jahr wurden die Mittel um eine Million Euro 
gekürzt. Auch für 2012 wurde die Summe 
– trotz des positiven Evaluierungsberichtes 
mit der Empfehlung, den ZFD auszubauen – 
nicht vergrößert und stagnierte. Im Hinblick 
auf die Aussagen des BMZ zur Bedeutung 
und Wirksamkeit des Zivilen Friedensdiens-
tes ist diese Politik völlig unverständlich und 
höchst widersprüchlich. 

Gegensteuern
Aus diesem Anlass rief das forumZFD im 
Jahr 2011 die Kampagne „20 Millionen mehr 
vom Militär!“ ins Leben. Mit ihr wollen wir 
darauf hinweisen, dass eine sinn- und wir-
kungsvolle Friedensarbeit nur mit einer aus-
reichenden Finanzierung möglich ist. Die 
Reduzierungen im ZFD-Etat werden dabei 
noch unverständlicher, wenn man das Bud-
get mit den Ausgaben für das Militär ver-
gleicht. Daher fordern wir 20 Millionen Euro 
aus dem Militärhaushalt – das sind zwei 
Drittel des Etats für den ZFD, aber nur 0,06% 
der Gelder für Verteidigung. 

Bewusstsein
Neben der Kampagne führen wir Gespräche 
mit Vertreter/-innen aller Parteien, um für 
dieses wichtige Thema Bewusstsein zu 
schaffen und für den Gedanken zu werben, 
dass Konflikte auch ohne Gewalt gelöst wer-
den können. Wir setzen uns dafür ein, dass 
der Zivile Friedensdienst sein riesiges Poten-
zial zur Förderung von Frieden und Gewalt-
freiheit verwirklichen kann.         

9

Wir BrauchEn ihrE 
untErstütZung ...
Um den notwendigen Druck auf Politik 
und Gesellschaft zum Ausbau des ZFD 
aufbauen zu können, benötigen wir Ihre 
Unterstützung! 

 Unterschreiben Sie die Forderung der 
Kampagne auf www.20-millionen-mehr-
vom-militaer.de oder fordern Sie bei 
uns Unterschriftenlisten an und gewin-
nen Sie neue Unterstützer/-innen. 

  Schreiben Sie an Ihre/n Abgeordnete/n 
im Bundestag und bitten Sie ihn/sie 
um eine Stellungnahme zum Ausbau 
des Zivilen Friedensdienstes. Jeder und 
jede kann etwas für den Frieden tun.

... und ihrE sPEndE
  Kampagnenarbeit kostet Geld. Dank-

bar sind wir natürlich auch für Spen-
den, die unsere Kampagnen- und Öf-
fentlichkeitsarbeit unterstützen. 

Spendenkonto:  
Bank für Sozialwirtschaft (BFS)   
Konto: 82 401 01   (BLZ 370 205 00)
Stichwort: Kampagne
Herzlichen Dank!                     



Geschäftsbericht 2011
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Liebe 
Leserinnen 
und Leser,
das Jahr 2011 war in be-
sonderer Weise durch 
die Aufbrüche des „arabischen Frühlings“ 
gekennzeichnet, aber auch durch kriege-
rische Interventionen des Westens wie in 
Libyen. Erfahrungen im Irak und in Afgha-
nistan, aber auch in Libyen oder Ägypten 
machen deutlich, dass grundlegende 
Veränderungsprozesse längere Zeit be-
nötigen und dass mit Gewalt friedliche 
Verhältnisse nicht nachhaltig geschaffen 
werden können. Leider wird bei derarti-
gen Umwälzungsprozessen viel zu wenig 
über diejenigen zivilgesellschaftlichen 
Kräfte berichtet, die mit ihrem gewalt-
freien Widerstand und Freiheitswillen 
einen substantiellen Beitrag zur Verände-
rung leisten.

Unsere Projektarbeit in Nahost, auf dem 
Balkan und den Philippinen sowie in 
Deutschland selbst war im Vergleich dazu 
im Jahr 2011 eher von einer gewissen 
„Normalität“ geprägt. Einmalig war hin-
gegen unser Projekt „Friedenshaus“, das 
uns das gesamte Jahr über beschäftigt hat 
und das zu einem wirklichen Erfolgspro-
jekt geworden ist.

Zum Hintergrund: Die Räume in der Bon-
ner Geschäftsstelle in der Wesselstraße 
waren längst zu klein geworden, doch die 
Anmietung größerer Räumlichkeiten war 
schlicht unerschwinglich. In dieser Situ-
ation entwickelte sich der Gedanke, ein 
Gebäude käuflich zu erwerben. Anstatt 
die Miete einem fremden Vermieter zu 
zahlen, würde so langfristig eigenes Ka-
pital (Vermögen) aufgebaut. Diejenigen 
unter Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, 
die vielleicht schon einmal ein Haus er-
worben haben, werden wissen, dass dies 
ohne ein gewisses Maß an Eigenkapital 
fast unmöglich ist. Materielle Rücklagen 
hatte das forumZFD nicht, aber wir haben 
viele Freundinnen und Freunde, die seit 
vielen Jahre unsere Friedensarbeit unter-
stützen. So nahm die Idee Gestalt an, die-
sen Personenkreis um zinsgünstige oder 

sogar zinsfreie Darlehen für den Erwerb 
einer Immobilie zu bitten.

kauf dEs „friEdEnshausEs“ 
WurdE rEalität 

Die Idee und das Konzept sind aufgegan-
gen. Dieser Geschäftsbericht entstand 
bereits in unserem neuen  ‚Friedenshaus 
am Kölner Brett‘, das wir mit Darlehen 
von 52 Friedensinvestorinnen und –in-
vestoren nach mehrmonatiger Suche im 
Köln/Bonner Raum Ende 2011 erworben 
haben. Die Einschätzung, dass es genü-
gend Menschen geben könnte, die lieber 
in ein soziales Projekt wie das forumZFD 
investieren wollen als auf hohe Rendite 
zu setzen, stellte sich als richtig heraus. 
Über eine halbe Million Euro wurden uns 

gEschäftsBEricht 2011 
wichtiGe weichensteLLunGen für die Kommenden Jahre vorGenommen
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als Darlehen zur Verfügung gestellt. Als 
Darlehensgeber der eigens gegründeten 
‚Unternehmergesellschaft Forum Ziviler 
Friedensdienst (haftungsbeschränkt)‘ sind 
sie nun der wichtigste Grundstein des 
Friedenshauses am Kölner Brett 8 in Köln-
Ehrenfeld, das wir offiziell zum 1. Januar 
2012 übernommen und  im Februar bezo-
gen haben. Heute sind wir stolz auf dieses 
Haus, in dem Wissen, dass uns viele Men-
schen ihr Vertrauen entgegengebracht 
und so den Kauf der Immobilie möglich 
gemacht haben.

Der Hauskauf und die Vorbereitung des 
Umzugs haben das Geschäftsjahr 2011 be-
reits deutlich mit geprägt und personelle 
Ressourcen gebunden. Dennoch, so kön-
nen wir im Rückblick festhalten, konnten 
wir unsere Friedensarbeit auch an anderen 
Stellen erfolgreich voranbringen.

PrOJEktE und PrOgrammE

Das BMZ legte im Jahr 2011 die Ergebnisse 
einer umfassenden Evaluierung des Pro-
gramms Ziviler Friedensdienst vor. Eines der 
zentralen Ergebnisse weist in Richtung kla-
rer und längerfristig angelegter Länder- und 
Regionalprogramme im ZFD, was wir sehr 
befürworten. Auch unsere Erfahrung in der 
Projektarbeit zeigt, dass Methoden ziviler 
Konfliktbearbeitung im Rahmen des ZFD 
immer dann besonders erfolgreich sind, 
wenn sie vor Ort auf verlässliche Partner-
schaften und Netzwerke aufbauen können; 
ein Prozess, der in der Regel deutlich mehr 
Zeit benötigt als die bislang gängigen Pro-
jektzeiträume von zwei bis drei Jahren.

Ein anderer Grundgedanke der Evaluie-
rung ist zudem, die Arbeit lokaler zivilge-
sellschaftlicher Gruppen stärker als bisher 
mit der Arbeit auf politischer (Makro-)
Ebene zu verbinden. Das forumZFD ist im 
Rahmen verschiedener Arbeitsgruppen 
des Konsortium ZFD an der Umsetzung der 
Evaluierungsempfehlungen beteiligt und 
hat bereits begonnen, auch vor Ort in der 
Projektumsetzung und Programmplanung 
der Evaluierung Rechnung zu tragen: Auf 
den Philippinen und in Israel & Palästina 
haben wir die Zusammenarbeit verschie-
dener Träger in gemeinsamen Program-
men vor Ort ausgebaut. Im Libanon, wo wir 
uns schon mit Beginn des Programms im 
Jahr 2010 eng mit dem ZFD-Programm der 
Deutschen Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) abgestimmt haben, 
gehen die Überlegungen in Richtung eines 
Regionalprogramms, ein  Ansatz, den wir 
auf dem Balkan bereits erfolgreich etabliert 
haben.

Eine besondere Entwicklung hat im Be-
richtszeitraum auch unser Projekt der 
Kommunalen Konfliktberatung im Inland 
durchlaufen. Dank einer dreijährigen För-
derung durch den Europäischen Integra-
tionsfonds (EIF) war es möglich, dieses 
Arbeitsfeld signifikant auszubauen. In vier 
Kommunen – Hamburg-Bergedorf, Oster-
holz, Quakenbrück und Tübingen - enga-
gieren wir uns mit Friedensfachkräften in 
Beratungsprojekten. Unsere Mitarbeiten-
den bieten auf kommunaler Ebene eine 
wichtige Unterstützung in der Bearbeitung 
sozialer Konflikte an und fördern Lösungs-
prozesse durch die Beteiligung der ver-
schiedenen involvierten Akteure.

Seit dem 1.2.2012 die neue Geschäftsstelle des 
forumZFD in Köln: Das Friedenshaus Am Kölner Brett.
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Der Zivile Friedensdienst

Die Kampagne

www.20millionen-mehr-vom-militaer.de

Bundeswehr

Ziviler 
Friedensdienst

www.20millionen-mehr-vom-militaer.de 

Jeder und jede kann über eine Unterschrift hinaus einen Beitrag 
zum Erfolg der Kampagne leisten.

Aktionsfoto aufnehmen...
Machen Sie mit Freunden ein Aktionsfoto mit
dem Kampagnenschild oder den Postkarten.
.. und auf der Website veröffentlichen
Anschließend können Sie Ihr Bild auf die 
Website der Kampagne hochladen.

Volksvertreter/-innen beim Wort nehmen 
Konfrontieren Sie Ihre Bundestags-
abgeordneten mit der Forderung und fordern 
Sie eine Stellungnahme ein. 

Infos und Aktionsmaterialien 
anfordern!

Kampagne für den Ausbau des Zivilen Friedensdienstes

„Der Bedarf an Friedensfachkräften 
ist angesichts der vielen Kon� ikt- 
und fragilen Staaten unverändert 
groß und wird künftig eher noch 
steigen.“

20 Millionen mehr vom Militär!

Wir fordern Taten statt Worte! 
Jetzt 20 Millionen Euro aus dem 
Verteidigungsetat für den Zivilen 
Friedensdienst umwidmen!

* Aus dem dritten Bericht der Bundesregierung zur Umsetzung des Aktionsplans „Zivile Krisenprävention, 
Konfl iktlösung und Friedenskonsolidierung“ der Bundesregierung, 2010

Bundesregierung, 2010*

Forum Ziviler Friedensdienst e. V.
Wesselstraße 12, 53113 Bonn
Telefon: 0228 85 02 96 0
kontakt@20millionen-mehr-vom-militaer.de

Anzahl der Friedensfachkräfte im Einsatz (Stand 31. Dezember 2010)

Im Zentrum des Zivilen Friedensdienstes steht die 
Entsendung von Fachkräften für zivile Konfl ikt-
bearbeitung. Der ZFD hat in mehr als zehn Jahren 
Praxis bewiesen, dass er wichtige Beiträge zur 
Friedensförderung leisten kann.

Das leistet der Zivile Friedensdienst

• Zivilgesellschaft in Konfl iktregionen stärken
• Orte für den Dialog zwischen Konfl iktparteien anbieten
• Feindbilder abbauen
• Mitsprache für benachteiligte Gruppen stärken

• Traumatisierungen von Opfern und Veteranen 
bearbeiten

• Sich für Menschenrechte einsetzen
• Vergangenheit aufarbeiten und Versöhnung fördern
• Friedensfachkräfte ausbilden

akadEmiE für 
kOnflikttransfOrmatiOn

Die Akademie für Konflikttransformation 
war im Jahr 2011 so breit aufgestellt wie 
nie zuvor. Es starteten zwei neue berufsbe-
gleitende Qualifizierungskurse, die in ihrer 
Verknüpfung von Internet- und Präsenz-
Lernphasen neu und einzigartig im Bereich 
der zivilen Konfliktbearbeitung sind. Im-
mer mehr Menschen führt ihr Berufsweg 
in das Feld der zivilen Konfliktbearbeitung 
im In- und Ausland. Diesem Kreis bieten wir 
nun eine berufsbegleitende Qualifizierung 
zur Friedensfachkraft an der Akademie an. 
Unser Ziel ist es, über diesen zusätzlichen 
Weg noch mehr berufserfahrene und 
hochqualifizierte Personen für einen Ein-
satz im Rahmen des Zivilen Friedensdiens-
tes zu gewinnen. Zusammen mit dem Vier-
monatskurs und den drei neunwöchigen 
Qualifizierungskursen sowie den „Trainings 
for Peace“ konnten wir ein nahezu ganzjäh-
riges Qualifizierungsprogramm anbieten. 
Das drückt sich auch in den hohen Teilneh-
merzahlen aus: 63 Kursteilnehmer/-innen 
wurden in den verschiedenen Kursen ge-
schult, mehr als je zuvor.

Umso enttäuschender war Ende des Jahres 
die Mitteilung aus dem BMZ, dass die Mit-
tel für die Akademie für Konflikttransforma-
tion für das Jahr 2012 gekürzt würden.

für dEn ZivilEn 
friEdEnsdiEnst

Im Jahr 2011 haben wir größere Anstren-
gungen in unsere Bildungs- und Öffent-
lichkeitsarbeit gesteckt. Mit der Kampagne 

‚20 Millionen mehr vom Militär!‘ für den 
Ausbau des Zivilen Friedensdienstes ist es 
uns gelungen, die gesellschaftliche Un-
terstützung für den ZFD auszubauen. Mit 
einer Unterschriftenaktion haben wir den 
politischen Druck gegenüber den Man-
datsträgern im Bundestag und der Bundes-
regierung sichtbar erhöhen können. Wich-
tige Erfolge der Kampagne waren die mehr 
als 20 lokalen Aktionstage und Demons-
trationen zum Auftakt der Kampagne und 
die große Beteiligung an unserer Briefak-
tion an die Abgeordneten des Deutschen 

Bundestages, mit 
der eine Aufsto-
ckung des ZFD-
Etats gefordert 
wurde. Die große 
Bereitschaft unter 

den Mitgliedern und Förderern, sich an der 
Kampagne zu beteiligen, hat uns ermutigt, 
gerade im Vorfeld der anstehenden Bun-
destagswahlen im Jahr 2013 an unserer For-
derung nach einem Ausbau ziviler Maßnah-
men der Konfliktbearbeitung festzuhalten 
und unsere Aktivitäten fortzusetzen.

finanZJahr 2011

Die Entwicklung unserer Finanzen im Jahr 
2011 kann einerseits als stabil bezeichnet 
werden. Einnahmen und Ausgaben er-
reichten in etwa das Vorjahresniveau. An-
dererseits spiegelt sich in dieser Stabilität 
auch die Stagnation des Zivilen Friedens-
dienstes, in die der ZFD durch die schwarz-
gelbe Koalition gesteuert wurde. Im vierten 
Jahr hintereinander stagnieren die Bundes-
mittel für den ZFD bei der Marke von 30 
oder aktuell 29 Mio. Euro. Ein Signal für eine 

Korrektur der bisherigen auf Militärinter-
ventionen basierenden Sicherheitspolitik 
sieht anders aus.
  
Erfreulich für das forumZFD: Wir schließen 
das dritte Jahr in Folge mit einem Einnah-
meplus ab. Auch wenn das Ergebnis etwas 
hinter den ersten Erwartungen zurückge-
blieben ist, können wir mit dem erreichten 
Gesamtpaket angesichts der schwierigen 
politischen Situation zufrieden sein. Als Ziel 
für die Jahre 2009 bis 2011 hatten wir einen 
schrittweisen Abbau der Schulden, die im 
forumZFD in der Aufbauphase entstanden 
sind, von 60.000 Euro angestrebt. Mit knapp 
50.000 Euro Reduzierung und der Entwick-
lung einer Perspektive für den weiteren 
Schuldenabbau über den Kauf der selbst-
genutzten Immobilie sind wir dem ange-
strebten Ziel sehr nahe gekommen. Auch ist 
es gelungen, die Zahl der Spenden und der 
regelmäßigen Spender/-innen zu erhöhen. 

So kann als Fazit festgehalten werden: Das 
Forum Ziviler Friedensdienst, aber auch der 
ZFD insgesamt durchlaufen eine Phase, in 
der die Kräfte neu gebündelt werden und 
die strukturelle Basis verbessert wird. Da-
mit sind wir gut vorbereitet auf einen wei-
teren Ausbau des Zivilen Friedensdienstes.

Dafür wollen wir uns mit Ihrer Unterstüt-
zung auch in Zukunft einsetzen.

Ihr

         Heinz Wagner
        Geschäftsführer
        (Im September 2012)



Geschäftsbericht 2011

13

liEBE untErstütZErinnEn 
und untErstütZEr,
im Jahr 2011 hat das forumZFD von Ihnen, liebe Freundinnen und 
Freunde des forumZFD, besonders große Unterstützung erfahren: 
Das breite Engagement für unsere Kampagne zum Ausbau des 
Zivilen Friedensdienstes hat uns sehr gefreut. Die finanzielle Betei-
ligung vieler Unterstützer/-innen am Kauf des Friedenshauses für 
das forumZFD drückt die enge  Verbundenheit mit unserer Organi-
sation und ein großes Vertrauen in unsere Arbeit aus. Dafür sind wir 
Ihnen sehr dankbar. 

Mit dem vorliegenden Geschäftsbericht wollen wir uns für Ihr Ver-
trauen bedanken, indem wir Rechenschaft ablegen über unsere 
Arbeit, die Verwendung Ihrer Spenden und die finanzielle Situation 
des forumZFD. Es ist uns ein besonders wichtiges Anliegen, Sie um-
fassend und transparent zu informieren.  Auch im Jahr 2011 standen 
die Ausbildung von Friedensfachkräften, die praktische Friedensar-
beit in den Projekten sowie die Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
im Zentrum unserer Arbeit. Mit der Fortführung der Kampagne „20 
Millionen mehr vom Militär!“ haben wir viele neue Unterstützer/-
innen für unsere Arbeit gewinnen können. Das freut uns sehr und 
ermutigt uns, in unseren Anstrengungen für eine friedlichere Welt 
nicht nachzulassen.
 
Wir sind eine Organisation im Wachsen und Werden. Da bleibt 
es nicht aus, dass es auch schwierige Momente gibt und weitrei-
chende Entscheidungen fallen. Im Vorstand haben wir stets ge-
meinsam versucht, im Geiste unseres „Friedensanliegens“, im Sinne 
der „Sache“, zu entscheiden und hoffen, dass uns dies möglichst oft 
gelungen ist. Wir bitten diejenigen um Nachsicht, die vielleicht mit 
der ein oder anderen Entscheidung nicht einverstanden waren. 

Ein Geschäftsbericht ist immer auch eine Gelegenheit, Dank auszu-
sprechen an alle, die ihren Beitrag zum Gelingen unserer Friedens-
arbeit geleistet haben und weiter leisten.

Dieser Dank gilt dem engagierten Team unserer Geschäftsstelle 
ebenso wie  unseren Fachkräften und allen lokalen Mitarbeitenden 
in den Projektländern, die auf dem Balkan, in Nahost, auf den Phi-
lippinen und in Deutschland großartige Arbeit leisten. Er gilt den 
Kooperationspartnern aus unserer Mitgliedschaft, mit denen wir 
Friedensprojekte erfolgreich umsetzen.

Möglich ist diese Friedensarbeit nur, weil das forumZFD von Mit-
gliedsorganisationen und Mitgliedern getragen wird, die unsere 
Arbeit solidarisch begleiten. Sie unterstützen uns mit ihrem meist 
ehrenamtlichen Engagement, sei es bei der Veranstaltung der Frie-
densläufe, bei der Unterstützung unserer Kampagne oder bei der 
Werbung für unser friedenspolitisches Anliegen. Schließlich seien 
die Förderer und Spender/-innen genannt, ohne die das forumZFD 
seine Friedensarbeit gar nicht realisieren könnte. 

Ihnen allen gilt unser herzliches Dankeschön im Namen des ge-
samten Vorstands des forumZFD. Wir freuen uns darauf, mit Ihnen 
gemeinsam die Friedensarbeit im In-und Ausland nachhaltig und 
erfolgreich weiter zu entwickeln!

Ihr/e

 Heinz Liedgens     Heike Kratt
 Vorsitzender forumZFD e.V.    Stellv. Vorsitzende

grußWOrt und danksagung
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EinnahmEn im haushaltsJahr 2011

Zuschüsse  Nahost (BMZ3) 34,54 %

Zuschüsse  Südostasien (BMZ3) 9,73 % 

Zuschüsse  Qualifizierung (BMZ3) 16,57 % 

Sonstige Akademie/Qual. (BMZ*) 6,28 %

Spenden, Mitgliedsbeiträge 5,32 % 

Sonstige Einnahmen4 0,45 % Zuschüsse Inland1 5,58 %

Sonstige Zuschüsse2 2,36 %

Zuschüsse westlicher Balkan (BMZ3) 19,17 % 

1Europäischer Integrationsfonds (EIF), Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF), 
Stadt Quakenbrück

2UNICEF, Caritas Luxemburg, Katholischer Fonds
3Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
4Veranstaltungseinnahmen, Merchandising, Zinseinnahmen

Woher kamen unsere Einnahmen 
im Jahr 2011?
Bei den Einnahmen konnten wir einen deut-
lichen Zuwachs sowohl bei der Kommunalen 
Konfliktbearbeitung in Deutschland (plus 2,2% 
oder 95 T€) als auch in der Akademiearbeit 
(2,5% oder 111 T€) verzeichnen. Spenden und 
Mitgliedsbeiträge verzeichneten lediglich ein 
leichtes Plus (0,2% des Umsatzes oder 8,3 T€), 
erreichten damit aber nicht das Niveau von 
2009 (255 T€). Allerdings ist zu berücksichtigen, 
dass es im Berichtszeitraum gleichzeitig ge-
lungen ist, für den Erwerb des Friedenshauses 
Am Kölner Brett in Köln-Ehrenfeld (Bezug zum 
1.2.2012) insgesamt Darlehensmittel in Höhe 
von 360 T€ über Förderer zu erhalten.

Die Förderung unserer Projekte durch den 
größten Geldgeber, das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ), betrug genau 80 Prozent unseres 
Umsatzes (85% in 2010). Auch wenn durch eine 
Erhöhung der zusätzlichen Einnahmen für die 
Akademie eine deutliche Steigerung zu ver-
zeichnen war, so wurden wir bereits Ende 2011 
über eine Reduzierung der Fördergelder in den 
kommenden Jahren für diesen Bereich durch 
das BMZ informiert. Im Bereich der Akademie-
Finanzierung werden wir neue Fördermöglich-
keiten erschließen müssen, um die wichtige 
Ausbildung von Friedensfachkräften zumindest 
auf dem gleichen Niveau fortsetzen zu können.

Der Rückgang der Sonstigen Einnahmen von 
64,1 T€ (2010) auf 20 T€ erklärt sich hauptsäch-
lich durch den Wegfall einer Stiftungsförderung 
für die Europaarbeit.                 

    

Einnahmen in Tausend Euro 

Zuschüsse Konfliktberatung Inland1 

Sonstige Zuschüsse2  

Zuschüsse Nahost (BMZ3)  

Zuschüsse westlicher Balkan (BMZ3)  

Zuschüsse  Südostasien (BMZ3)   

Zuschüsse Akademie/Qual. (BMZ3)   

Sonstige Akademie/Qualifizierung     

Spenden, Mitgliedsbeiträge   

Sonst. Einnahmen4  

  

Gesamt   

 

 

245,7 T€ 

104,1 T€ 

1.521,9 T€ 

844,6 T€ 

428,9 T€ 

730,2 T€ 

276,8 T€ 

234,5 T€ 

20,0 T€ 

4.406,7 T€ 

2011 

 (5,58 %) 

  (2,36 %) 

 (34,54 %) 

 (19,17 %)

 (9,73 %)

 (16,57 %)

(6,28 %)

 (5,32 %)

 (0,45 %)

 (100 %)

2010 

 (3,39 %) 

 (1,22 %) 

    (35,73 %) 

 (22,49 %)

 (10,02 %)

 (16,85 %)

 (3,74 %)

 (5,10 %)

(1,45 %)

  (100 %)

 

150,6 T€  

 54,3 T€ 

 1.585,5 T€ 

 998,0 T€ 

444,6 T€ 

747,8 T€ 

165,7 T€ 

226,2 T€ 

64,1 T€ 

 4.436,6 T€ 
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ausgaBEn im haushaltsJahr 2011
Verwaltung 6,30% 

Fundraising, Öffentlichkeitsarbeit 4,49 % 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 4,10 % 

Akademie 13,79 % 

Projekte Südostasien 7,40 % 

Projekte Inland 5,05 % 

Projekte Nahost 29,77 % 

Projekte westlicher Balkan 18,45 %

Projektbegleitkosten 10,65 %

2011

 (5,05 %) 

  (29,77 %) 

  (18,45 %)  

(7,40 %)

 (13,79 %)

 (10,65 %)

(4,10 %)

 (4,49 %)

 (6,30 %)

 (100 %)

2010 

 (2,98 %) 

  (30,07 %) 

  (19,30 %)  

(6,42 %)

 (14,49 %)

 (10,61 %)

(4,12 %)

 (5,27 %)

 (6,74 %)

   (100 %)

 

222,3 T€  

 1.311,3 T€ 

 812,6 T€ 

 326,0 T€ 

607,6 T€ 

468,9 T€ 

180,6 T€ 

197,6 T€ 

277,7 T€ 

   4.404,6 T€  

 

131,8 T€  

 1.330,0 T€ 

 853,5 T€ 

 283,8 T€ 

640,8 T€ 

469,1 T€ 

182,2 T€ 

232,9 T€ 

297,9 T€ 

   4.422,0 T€ 

    

Ausgaben in Tausend Euro 

 

Projekte Konfliktbearbeitung Inland 

Projekte Nahost  

Projekte westlicher Balkan  

Projekte Südostasien   

Akademie für Konflikttransformation   

Projektbegleitkosten   

Bildungs- und Aufklärungsarbeit   

Fundraising, Öffentlichkeitsarbeit

Verwaltung  

  

Gesamt  

Wofür haben wir unsere Einnahmen 
im Jahr 2011investiert? 
Bei der Ausgabenverteilung lassen sich insge-
samt kaum Veränderungen im Vergleich zum 
Vorjahr feststellen. Größter Ausgabenbereich 
waren nach wie vor die Projekte im Nahen Os-
ten (29,77%), gefolgt vom Westlichen Balkan 
(18,45%) und den Philippinen (7,40%). Mit 71% 
(inkl. Inlandsprojekte in Höhe von 5,58% und 
den Projektbegleitkosten von 10,65%) mach-
ten die Projektausgaben im In- und Ausland 
deutlich mehr als Zweidrittel der Gesamtaus-
gaben des Jahreshaushaltes 2011 aus.

Zuwächse in der Projektarbeit waren in gerin-
gerem Umfang im Programm auf den Philip-
pinen zu verzeichnen. Deutlich angewachsen 
sind dagegen die Ausgaben für unsere Pro-
jekte der Kommunalen Konfliktbearbeitung in 
Deutschland (Mehrausgaben von über 70% = 
90 T€ im Vergleich zum Vorjahr).

Nehmen wir zu diesen Positionen noch die 
Ausgaben unserer Bildungs- und Aufklärungs-
arbeit (4,10%) hinzu, die Teil unserer satzungs-
gemäßen Aufgaben sind sowie die Kosten der 
Ausbildung von Friedensfachkräften über un-
sere Akademie für Konflikttransformation, so 
machten die Projekt- und Ausbildungsanteile 
im Haushalt 2011 insgesamt 89,2% des Bud-
gets aus. 

Gelungen ist uns eine Reduzierung unserer 
Verwaltungs- (6,3%) und Werbeausgaben 
(4,49%), die zusammen einen Verwaltungsko-
stenanteil von 10,79 Prozent unserer Gesamt-
ausgaben ausmachten (im Vorjahr 12,01%). 
Allgemein werden in der Qualitätsbewertung 
Verwaltungs- und Werbekosten bis zu 20 Pro-
zent als „angemessen“, unter 10% als „niedrig“ 
angesehen.               
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forumZFD im westlichen Balkan     (Stand: 31.12.2011)

 Mitarbeitende: 20
 Davon entsandte Fachkräfte nach EhfG: 9
 Projekte und Standorte: Belgrad, (Serbien); Pristina (Kosovo); 
 Derventa (Bosnien-Herzegowina); Skopje (Mazedonien)
 Zuwendungsgeber: Bundesministerium für wirtschaftliche  
 Zusammenarbeit und Entwicklung, Caritas Luxemburg  
 (Kosovo), UNICEF (Mazedonien)
 Projektmittel: 812.600 Euro
 Deutsche Kooperationspartner: pax christi Aachen, 
 pax christi Augsburg

e u r o Pa

forumZFD (Geschäftsstelle)              (Stand: 31.12.2011)

 Mitarbeitende: 24
 Standort:  Am Kölner Brett 8, 50825 Köln 

forumZFD in Deutschland              (Stand: 31.12.2011)

 Mitarbeitende: 5
 Projekte und Standorte:  Quakenbrück (Niedersachsen),
  Tübingen (Baden-Württemberg), Bergedorf (Hamburg), 
 Osterholz-Scharmbeck (Niedersachsen)
 Zuwendungsgeber: Europäischer Integrationsfonds (EIF),  
 Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF), 
 Stadt Quakenbrück
 Projektmittel: 222.300 Euro
 Kooperationspartner: Arbeitsgemeinschaft Ziviler 
 Friedensdienst in Deutschland (ArGe ZFDiD)
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Abteilung Kommunikation

Freiwilliger im politischen Leben

Anton
Gerber

Fachkräfte und Mitarbeitende auf dem Balkan

Fachkräfte Kommunale Konfliktberatung in Deutschland
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forumZFD in Nahost           (Stand: 31.12.2011)

 Mitarbeitende: 20
 Davon entsandte Fachkräfte nach EhfG: 14
 Projekte und Standorte:  Beirut (Libanon); Tel Aviv, Jerusalem, 
 Ramallah, Jericho (Palästina & Israel)
 Zuwendungsgeber: Bundesministerium für wirtschaftliche  
 Zusammenarbeit und Entwicklung 
 Projektmittel: 1.311.300 Euro 
 Deutsche Kooperationspartner: Evangelische Arbeitsgemein-
 schaft für Kriegsdienstverweigerung und Frieden (EAK), Förder-
 verein Willy-Brandt-Zentrum

forumZFD (Geschäftsstelle)              (Stand: 31.12.2011)

 Mitarbeitende: 24
 Standort:  Am Kölner Brett 8, 50825 Köln 

forumZFD auf den Philippinen        (Stand: 31.12.2011)

 Mitarbeitende: 14
 Davon entsandte Fachkräfte nach EhfG: 4
 Projekte und Standorte: Davao, Cotabato, Butuan
 Zuwendungsgeber: Bundesministerium für wirtschaftliche  
 Zusammenarbeit und Entwicklung
 Projektmittel: 326.000 Euro

17

Fachkräfte in Israel 
und PalästinaFachkräfte und Mitarbeitende im Libanon

Fachkräfte und Mitarbeitende auf den Philippinen

Mitarbeitende in 
der Geschäftsstelle
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BilanZ Zum 31. dEZEmBEr 2011
 

 

40.737,12 €

1.000,00 €

325.271,03 € 

2.181,21 €

275.284,19 €

5.370,74 €

182.970,49 €

832.814,78 €

 

 

23.566,77 €

-208.579,73 €

2.042,47 €

182.970,49 €

0,00 € 

7.354,13 €

5.233,52 €

221.482,41 €

75.939,61 €

66.931,13 €

342.309,52 €

37,51 €

31.193,12 €

82.333,83 €

832.814,78 €

       

AKTIVA EUR 

 

A.  Anlagevermögen     

 I. Sachanlagen   

 1. andere Anlagen, Betriebs- 

  und Geschäftsausstattung

 II. Finanzanlagen   

 1. Beteiligungen

B.  Umlaufvermögen    

 I. Forderungen und sonstige 

  Vermögensgegenstände     

 1. Forderungen aus Lieferungen 

  und Leistungen  

 2. Sonstige Vermögens-

  gegenstände     

 II. Kassenbestand, Guthaben  

  bei Kreditinstituten  

C.  Rechnungsabgrenzungsposten

D.  Nicht durch Eigenkapital 

 gedeckter Fehlbetrag* 

Summe   

      

     

PASSIVA                                                            EUR 

 

A.  Kapital 

 1. Kapitalrücklage   

 2. Verlustvortrag

 3. Jahresüberschuss 

     nicht gedeckter Fehlbetrag*

     buchmäßiges Kapital

B. Rückstellungen  

C.  Verbindlichkeiten   

 1. Verbindlichkeiten gegenüber

     Kreditinstituten   

 2. Darlehen  

 a. mit Rangrücktrittserklärung   

 b. ohne Rangrücktrittserklärung 

 3.  Verbindlichkeiten aus Lieferungen  

  und Leistungen

 4.  Verbindlichkeiten aus Projekten

 5.  Verbindlichkeiten aus Mittelrück-

      zahlung, Qualifizierung

 6. sonstige Verbindlichkeiten 

D.  Rechnungsabgrenzungsposten

Summe   

     

Das forumZFD ist Unterzeichner der Initiative Transparente Zivilgesellschaft. Ziel der In-
itiative ist es, mehr Transparenz, Qualität und Kontrolle bei Spendenorganisationen zu 
erreichen. Mit der Unterzeichnung hat sich das forumZFD verpflichtet, zehn relevante 
Informationen leicht auffindbar im Internet der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Dazu zählen die Satzung, die Namen der wesentlichen Entscheidungsträger sowie 
Angaben über Mittelherkunft, Mittelverwendung und Personalstruktur. Alle Angaben finden Sie im Internet auf www.forumZFD.de.

* Der „nicht gedeckte Fehlbetrag“ weist die Verbindlichkeiten des forumZFD zum Ende des Jahres 2011 aus. Diesen Fehlbetrag konnten wir 2011 im Vergleich zum Vorjahr 
um etwas mehr als 2.000 Euro auf 182.970 Euro reduzieren. Bilanziell ist dieser Fehlbetrag durch nachrangige Darlehen von Unterstützern/-innen in Höhe von 221.482 Euro, 
die als Eigenkapitalersatz gelten, zu 121% abgedeckt.  
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gEWinn- und vErlustrEchnung für dEn ZEitraum 
vOm 01. Januar Bis 31. dEZEmBEr 2011

 

 

255.961,95 €

2.882.920,86 €

39.067,47 € 

219.650,12 € 

57,475,67 €

949.554,26 €

4.404.630,33 €

2.042,47 €

4.406.672,80 €

 

 

258.004,42 €

2.882.920,86 €

39.067,47 € 

219.650,12 € 

57.475,67 €

949.554,26 €

4.406.672,80 €

Erträge               EUR Aufwendungen               EUR 

 

Einnahmen Verein    Aufwendungen Verein 

Zuschüsse BMZ für Projekte  Ausgaben Projekte BMZ 

Zuschüsse für Kurzzeitprojekte  Ausgaben Kurzzeitprojekte (ZFDiD)  

Zuschüsse ZFD in Deutschland  Ausgaben ZFD im Inland    

Erträge sonstige Projekte Akademie   Aufwendungen sonstige Projekte Ak.   

Erträge Akademie  Aufwendungen Akademie

   Summe der Aufwendungen

   Jahresüberschuss

Summe  Summe

Die Buchführung des forumZFD wird extern 
durch den Bonner Steuer- und Wirtschafts-
prüfer Quabeck & Partner geprüft. 
Der Wirtschaftsprüfer erteilte dem forumZFD 
am 1. Oktober 2012 den hier abgedruckten 
Prüfungsvermerk einer „ordnungsgemäßen 
Rechnungslegung“.
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auftEilung unsErEr PrOJEktkOstEn
Das forumZFD wendet fast 11% der 
Kosten eines Projekts für die so genann-
ten Overhead-Kosten (Verwaltung und 
Werbung/allgemeine Öffentlichkeits-
arbeit) auf. Der Anteil an den Verwal-
tungskosten liegt dabei unter Anleh-
nung an die Kriterien des Deutschen 
Zentralinstituts für soziale Fragen/DZI in 
einem angemessenen Bereich.(*)

Direkt mit der Umsetzung des Projekts 
verbundene Kosten vor Ort und in 
Deutschland (Projektbegleitung und 
Aufklärungsarbeit) betragen zusam-
men ca. 85%. Davon entfallen rund 74% 
auf direkte Ausgaben im Projektland. 
Weitere 11% werden für Projektbeglei-
tung und Aufklärungsarbeit eingesetzt. 

Eine gute Projektbegleitung hat für die 
Arbeit in Konfliktregionen eine zentrale 
Bedeutung. Die Friedensfachkräfte sind 
in ihrer Arbeit einer hohen Belastung 
ausgesetzt. Darum legt das forumZFD 
besonderen Wert auf eine gründliche 
Planung der Projekte sowie die Vorbe-
reitung und Begleitung der Fachkräfte 
im Einsatz. Dies verstehen wir unter 
‚Projektbegleitung’.

Die mit der Projektdurchführung ver-
bundene Aufklärungs- und Lobbyarbeit 
leistet einen Beitrag zu einer insgesamt 
stärker auf gewaltfreie Konfliktbearbei-
tung und Gewaltprävention ausgerich-
teten Politik. Die Aufklärung von Politik 
und Öffentlichkeit in Deutschland über 
Konfliktursachen und Folgen von Ge-
walt leistet ebenso Beiträge zur Kon-

Projektkostenaufteilung 
beim forumZFD
Beispielrechnung (angenommenes 
Projektkostenvolumen: 100.000 Euro)

Projektfinanzierung/Aufteilung

fliktbearbeitung. Denn die Ursachen 
der Gewalt liegen oft nicht nur in den 
betroffenen Regionen, sondern auch in 
unseren westlichen Gesellschaften.

83% der Gesamtkosten eines Projekts 
kann das forumZFD durchschnittlich 
über öffentliche und private Zuschüs-
se abdecken. Den größten Anteil von 
Zuschüssen erhält das forumZFD aus 
dem Programm Ziviler Friedensdienst 
des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwick-
lung. Weitere Zuschussgeber sind Pro-
gramme der Europäischen Union und 
in deutlich geringerem Umfang private 
Stiftungen.

17% der Projektkosten müssen über 
Spenden und Mitgliedsbeiträge ge-
deckt werden. Wer also 1,00 Euro spen-
det, ermöglicht dem forumZFD über 
die Einwerbung von Zuschüssen den 
Einsatz von ca. 5,00 Euro für die sat-
zungsgemäße Umsetzung seiner Pro-
jektarbeit.

(*) Der vom Deutschen Zentralinstitut für soziale 
Fragen/DZI als maximal vertretbar erachtete An-
teil der Werbe- und Verwaltungskosten beträgt 
35%. Unterhalb der Höchstgrenze verwendet das 
DZI in den von ihm veröffentlichten Auskünften 
folgende Einstufungen: unter 10% als „niedrig“, 
10% bis unter 20% als „angemessen“, 20% bis 
35% als „vertretbar“.

} 
} 

Projektausgaben vor Ort: 74,00% (74.000 €)

Projektbegleitkosten: 11,00% (11.000€)

Aufklärungs-/ Bildungsarbeit: 4,00% (4.000 €)

Werbung / Öffentlichkeitsarbeit: 4,50% (4.500 €) 

Verwaltung: 6,50% (6.500 €)

89,00%

11,00%
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Organigramm fOrum ZivilEr friEdEnsdiEnst E.v.

Geschäftsleitung
Heinz Wagner (Geschäftsführer) und

Carsten Montag (Stellv. Geschäftsführer)

Kuratorium
Vorsitzende: 

Henny Engels

Verein
Ehrenvorsitzende: 

Helga Tempel

Schatzmeister:
Oliver Knabe

Beisitzer:
Dr. Tilman Evers

Vorsitzender: 
Heinz Liedgens

Beisitzerin:
Barbara Unger

Beisitzer:
Albrecht Ansohn

Beisitzerin:
Mareike Junge

Beisitzerin:
Dominique Pannke

Stellv. Vorsitzende:
Heike Kratt

Akademie für 
Konflikttransformation

Finanzen und 
Verwaltung 

Kommunikation Projekte und 
Programme

Abteilungsleitung
Susanne Luithlen 

(ab 15.09.2012)

Abteilungsleitung
Bärbel Große-Endebrock

Abteilungsleitung
Christoph Bongard

Abteilungsleitung
Carsten Montag

125 Einzelmitglieder und 36 Mitgliedsorganisationen (Stand 31.12.2011)
  Ökumenisches Zentrum  Bündnis 90/Die Grünen KV Mettmann  Bündnis 90/Die Grünen, Ortsverband Ratingen   

  Bündnis90/Die Grünen Kreisverband Mönchengladbach  CARE Deutschland Luxemburg, e.V.  Change Support Team   
  Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE)   

  Deutsche Friedensgesellschaft - Vereinigte Kriegsdienstgegner (DFG-VK NRW)  Dietrich Bonhoeffer-Verein e.V  Eine Welt Zentrum Herne   
  Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Kriegsdienstverweigerung und Frieden  Evangelische Landeskirche in Baden - Arbeitsstelle Frieden   

  Förderverein Willy Brandt-Zentrum e.V.  Frauennetzwerk für Frieden e.V.  Friedensinitiative Nottuln  Gustav-Heinemann-Friedensgesellschaft  
   Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges (IPPNW)  Kirchenkreis Hattingen-Witten  Kirchenkreis Münster   

  Komitee für Grundrechte und Demokratie e.V.  Leserinitiative Publik e.V.  Ohne Rüstung Leben e.V.    
  OWEN - Mobile Akademie für Geschlechterdemokratie und Friedensförderung e.V.  pax christi Bewegung  Pax Christi Bistumsstelle Aachen   

  Pax Christi Bistumsstelle Essen  Pax Christi Bistumsstelle Mainz  Pax Christi Köln  Pax Christi Rottenburg-Stuttgart   
 Pax Christi Bistumsstelle Freiburg  Pax Christi Bistumsstelle Limburg  Pax Christi-Bistumsstelle München  Pax Christi-Bistumsstelle Münster    

 Pax Christi Bistumsstelle Paderborn  Theologische Hochschule Friedensau  Vereinigte Kirchenkreise Dortmund und Lünen - Ref. Jugend u. Ökumene  

Mitgliederversammlung

Unser Vorstand   

Geschäftsstelle Köln
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Beisitzer: 
Peter Tobiassen
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Dem wachsenden Interesse an kompetenter 
Konfliktbearbeitung wird auch an der Akade-
mie für Konflikttransformation entsprochen 
und der Bedarf mit den Absolventinnen und 
Absolventen bedient. Seit 12 Jahren werden 
die Teilnehmer/-innen hier professionell auf 
einen Einsatz im Zivilen Friedensdienst und 
in anderen Arbeitsfeldern vorbereitet. 

Direkt zum ZFD
Antonie Armbruster-Petersen hatte vor der 
Teilnahme am ersten berufsbegleitenden 
Kurs schon viel mit Konflikten zu tun. Seit der 
Universität waren Konflikte „ihr“ Thema. Lan-
ge Jahre war sie in der Konfliktbearbeitung 

tätig, zum Beispiel in einem Pilotprojekt zur 
Streitschlichtung an Schulen. Dennoch habe 
sich die 47-Jährige für den Kurs entschieden, 
denn „sich immer wieder mit den Themen 
auseinanderzusetzen, gehört zu unserem 
Beruf“. Nach dem Abschluss des berufsbe-
gleitenden Kurses fing sie direkt im Projekt 
des forumZFD in Hamburg-Bergedorf an, wo 
es um konfliktsensible Integrationsarbeit an 
Schulen geht. Dort ist sie Projektleiterin und 
organisiert gemeinsam mit Schulen Gremien 
und Runde Tische zum Thema Integration. 

„Ich habe auch noch ein zweites Standbein: 
Ich arbeite selbständig als Mediatorin, Su-
pervisorin, Coach, mache Organisationsent-

Ein BErufsBild mit Zukunft
wo friedensfachKräfte nach der ausbiLdunG 
ein einsatZfeLd finden       von Alexandra Orsi

Konflikte treten auf allen Ebenen des gesellschaftlichen Miteinanders auf, jeden Tag 
und in allen Teilen der Welt. Man kann sie nicht vermeiden und es ist schwer, ihnen aus 
dem Weg zu gehen. Immer mehr Menschen erkennen daher, wie wichtig es ist, zwischen-
menschliche Probleme und Meinungsverschiedenheiten konstruktiv zu lösen. Ein neues 
Bewusstsein für den Umgang mit Konflikten ist nötig und es scheint tatsächlich zu wach-
sen. Kein Wunder also, dass Kurse, Trainings und Literatur zum Thema Konfliktbearbei-
tung „voll im Trend“ zu liegen scheinen. 

Eine Google-Suche nach dem Begriff „Kon-
fliktbearbeitung“ ergibt fast eine Million Er-
gebnisse, eine Suche nach entsprechenden 
Kursen 118.000 Treffer. An jeder größeren 
Schule gibt es inzwischen Programme, in 
denen sich Schülerinnen und Schüler zu 
Streitschlichter/-innen ausbilden lassen und 
Konflikte zwischen Mitschülerinnen und Mit-
schülern lösen helfen. 

Die Anzahl der Studiengänge an deutschen 
Universitäten zum Thema Frieden und Kon-
flikte steigt jährlich, inzwischen gibt es sogar 
einen Abschluss mit dem wohlklingenden 
Namen „Master of Mediation“. Unzählige 
Trainerinnen und Trainer bieten ihre Dienste 
im Internet an. Die Angebote reichen von 
Gruppencoachings in Betrieben bis hin zu in-
dividueller, persönlicher Lebensberatung. In 
den Buchhandlungen stapeln sich Ratgeber 
mit Titeln wie „Conflict Resolution at Work for 
Dummies“ und „Konflikte entschärfen in 50 
mal 2 Minuten“. 

Großer Bedarf
Es scheint also einen Bedarf zu geben an 
kompetenten Konfliktberatern und -berate-
rinnen. Das allgemeine Bewusstsein für die 
Chancen und Vorteile der Konfliktbearbei-
tung wächst. Auf dieses neue Bewusstsein 
kann auch die Friedensbewegung stolz sein. 
Ihr Ruf nach einer breiteren gesellschaft-
lichen Diskussion über die Frage des gewalt-
freien Umgangs mit Konflikten scheint end-
lich mehr Gehör zu finden. 

Direkt nach der Ausbil-
dung an der Akademie 

für Konflikttransfor-
mation stieg Antonie 

Armbruster-Petersen in 
ein Beratungsprojekt des 
forumZFD in Hamburg-

Bergedorf ein. 

Gesprächsrunde im Rahmen eines Kurses der 
Akademie für Konflikttransformation. 
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wicklung und Seminare. Es dreht sich aber 
immer wieder um Konflikte“, meint sie. Oft-
mals werde sie für Coachings und Seminare 
zu anderen Themen gebucht, fände vor Ort 
dann aber zumeist Konflikte vor, die an der 
Basis des Problems lägen. Wissen und Kom-
petenzen in der Bearbeitung von Konflikten 
seien daher für jeden und jede und auf allen 
Ebenen von großer Bedeutung: „Egal, aus 
welcher Kultur wir kommen, wir haben das 
alle nicht wirklich gelernt. Ein Bewusstsein 
dafür zu schaffen ist ganz wichtig.“ 

Jochen Petzschmann, ebenfalls ehemaliger 
Kursteilnehmer der Akademie für Konflikt-
transformation, sieht den Nutzen der Kon-
fliktbearbeitung auf noch höherer Ebene: „Wir 
sehen, dass Krieg absolut keine Lösung ist 
und dass wir die Menschen davon überzeu-
gen müssen, dass es andere Methoden der 
Konfliktbearbeitung gibt. Daher brauchen wir 
Leute, die das auch vermitteln können.“

Perspektiven
Der direkte Einstieg wie der von Antonie 
Armbruster-Petersen aus dem Kurs in ein 
ZFD-Projekt ist keine Seltenheit. Im Jahr 2011 
konnten Teilnehmende aus allen Qualifizie-
rungskursen direkt in Projekte des Zivilen 
Friedensdienstes vermittelt werden. Viele 
weitere nahmen eine Stelle in einem ähn-

lichen Bereich an, wie zum Beispiel in der Kon-
fliktbearbeitung oder in der Entwicklungszu-
sammenarbeit. 73% der Absolventen/-innen 
der letzten fünf Jahre arbeiteten später im 
ZFD und ähnlichen Institutionen.  

Khaldoun Frijat, der momentan im Projekt 
des forumZFD in Jericho arbeitet, fand erst 
einige Zeit nach Ende des Kurses zurück 
zum ZFD. Nach dem 4-Monats-Kurs unserer 
Akademie für Konflikttransformation im Jahr 
2006 - damals arbeitete er für das Bündnis 
für soziale Verteidigung mit Beduinen in der 
Nähe von Jerusalem - kehrte der in Jericho 
aufgewachsene Palästinenser zunächst nach 
Palästina zurück und arbeitete in Ramallah 
als Projektkoordinator in einem Umweltpro-
jekt mit der Heinrich-Böll-Stiftung. Dann ent-
schied er sich für einen Freiwilligeneinsatz bei 
den Vereinten Nationen im Sudan. „Der Alltag 
dort war schwierig“, erzählt er. „Man war so-
zusagen isoliert, konnte nicht aus dem Haus 
gehen. Das war schon belastend.“ 

Jericho-Projekt
Als er von einem Freund, ebenfalls Kursteil-
nehmer 2006, von einer offenen Stelle in 
seiner Heimatstadt Jericho hörte, entschied 
er sich für eine Bewerbung und fing im Jahr 
2011 in dem Projekt des forumZFD an. Nach 
jahrelanger Arbeit im Ausland kehrte der 

heute 36-Jährige also zurück in seine Hei-
matstadt: „Im Qualifizierungskurs kam ich in 
Berührung mit vielen unterschiedlichen Kon-
flikten auf der Welt, die völlig anders gelagert 
waren als der, aus dem ich gewissermaßen 
kam. Die Rückkehr nach Jericho war auch 
eine Rückkehr zu ‚meinem‘ Konflikt, zu ‚mei-
ner‘ Situation.“ Die Methoden der Konflikt-
bearbeitung müssten hier jedoch mit Fein-
gefühl eingesetzt werden. „Man kann nicht 
nach Jericho kommen, mit seinem Zertifikat 
winken und sagen: ‚Hey Leute, lasst uns die-
sen Konflikt lösen!‘“ 

Zurück in Deutschland
Einen Einsatz im Ausland kann sich auch Anto-
nie Armbruster-Petersen vorstellen. „Das war 

Khaldoun Frijat (m.) während der Ausbildung 2006 mit 
Andreas Kuntz (r.), der heute in einem Projekt des forumZFD in 

Bethlehem tätig ist, und Joseph Luba aus Kamerun.

Szenen aus Rollenspielen während eines Qualifizierungskurses unserer Akademie für Konflikttransformation.
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auch einer der Gründe, am Qualifizierungs-
kurs teilzunehmen.“ Momentan konzentriere 
sie sich aber auf das Projekt in Hamburg. Die 
Nachhaltigkeit ihrer Arbeit und das Schaffen 
selbsttragender Strukturen sei ihr sehr wichtig, 
betont sie. Und das brauche Zeit. „Ins Ausland 
zu gehen, das wird noch irgendwann passie-
ren. Aber da mache ich mir keinen Druck.“

Bei den meisten Absolventen und Absolven-
tinnen der Qualifizierungskurse läuft der be-
rufliche Weg genau umgekehrt ab. Sie gehen 
zuerst ins Ausland und arbeiten in den unter-
schiedlichen Projekten auf der ganzen Welt. 
Nach Ende ihres Einsatzes kehren sie nach 
Deutschland zurück und müssen sich nun ein 
neues Standbein suchen. 

„Den Wiedereinstieg empfinden viele als 
schwierig“, erklärt Carmen Wicharz, die ihre 
Diplomarbeit über die Chancen und Pro-
bleme von ZFD-Rückkehrer/-innen geschrie-

ben hat. Viele entschieden sich nach 
dem Einsatz für die Bildungsarbeit, 

sei es in der Friedensbildung 
oder in anderen Institu-

tionen. Als Trainer/-
in blieben sie 

oft ihren 

Entsendeorganisationen verbunden und 
könnten ihre Erfahrungen weitergeben. Auch 
eine Entscheidung für die Freiberuflichkeit, 
zum Beispiel als Berater/-in und Coach, sei 
keine Seltenheit. Die im Kurs erlernten Kennt-
nisse und Methoden und die Erfahrungen 
im Ausland möchten die Rückkehrenden 
natürlich auch in ihrem weiteren Berufsleben 
einbringen. Konfliktbearbeitung endet für 
die meisten nicht mit ihrem ZFD-Projekt, son-
dern begleitet sie noch lange Zeit. 

Persönliches Engagement
Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit ganz 
unterschiedlichen Hintergründen und Bio-
graphien versammeln sich also in den Qua-
lifizierungskursen der Akademie für Kon-
flikttransformation, um sich zu Friedens- und 
Konfliktberater/-innen weiterzubilden. Mit 
dem Gelernten gehen die Absolventinnen 
und Absolventen dann ebenso unterschied-
lich um und finden sich Jahre später in vie-
len Berufen, Ländern und Projekten wieder. 
Gemeinsam ist ihnen allen ein über das bloß 
Berufliche hinausgehendes gesellschaftspo-
litisches Engagement, ein Einsatz für Frieden 
und soziales Miteinander. 

Eine große Portion Überzeugung bringt auch 
Jochen Petzschmann mit. Seit Anfang der 
80er-Jahre ist er in der Friedensbewegung 
aktiv. Eine Stelle als Ingenieur in einem Un-
ternehmen kündigte er aufgrund der Zu-
sammenarbeit des Unternehmens mit der 
Rüstungsindustrie. Seither engagiert er sich 
im Ortsverband der Grünen, beim forumZFD 
und in zahlreichen friedenspolitischen In-
itiativen. Im Jahr 2002 entschied er sich zu 
einer Teilnahme am Qualifizierungskurs. „Ich 
habe den Kurs mit meiner Frau zusammen 
gemacht“, erzählt der heute 71-Jährige. „Mei-

Khaldoun Frijat,  Absol-
vent des Vier-Monats-

kurses der Akademie für 
Konflikttransformation 

und heute Mitarbeiter 
des forumZFD in Jeri-
cho, ist auf dem Foto 

zusammen mit den 
Friedensfachkräften 

Niko Pewesin  (l.) 
und Anselm 

Schelcher (r.) 
zu sehen.
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Aus der Akademie

ne Friedensarbeit hatte sich bis dahin darauf 
beschränkt, zu demonstrieren und mich ge-
gen den Krieg zu engagieren, aber hat nicht 
gleichzeitig eine konkrete Alternative aufge-
zeigt.“ Um diese Alternative, diesen anderen 
Umgang mit Konflikten kennen zu lernen, 
bewarb er sich. 

Projektgründung
Nach Abschluss des 4-Monats-Kurses gründe-
ten die Teilnehmer Katharina Reifenrath und 
Jochen Petzschmann zusammen mit anderen 
Absolventen/-innen ein Projekt in Kolumbien. 
Er organisierte einen Förderkreis zur Finan-
zierung eines Jugendprojekts in der Stadt 
Popayan. Freunde und Bekannte spendeten 
jahrelang jeden Monat Geld, um die Fachkraft 
Katharina Reifenrath zu entsenden. Diese or-

ganisierte ein Jugendhaus, das erste seiner Art 
in Popayan. „Wir haben einen Projektplan er-
stellt und uns eine Partnerorganisation vor Ort 
gesucht, wie im Kurs gelernt“, erzählt Jochen 
Petzschmann. Er selbst koordinierte die Arbeit 
von Deutschland aus und reiste in dieser Zeit 
zwei Mal nach Kolumbien. Drei Jahre lief das 
Projekt und wurde dann erfolgreich überge-
ben. Das Jugendhaus gibt es noch heute.

Auch bei Antonie Armbruster-Petersen und 
Khaldoun Frijat entwickelte sich der beruf-

liche Weg aus dem persönlichen, ehrenamt-
lichen Engagement heraus. „Ich habe ganz 
viel Ehrenamtliches gemacht und das dann 
professionalisiert“, erklärt Antonie Armbru-
ster-Petersen. Khaldoun Frijat kam unter dem 
Eindruck der 2. Intifada im Jahr 2003 zum 
ersten Mal in Kontakt mit palästinensisch-
israelischem Friedensaktivisten/-innen und 
begleitete Jugendliche bei Austauschaufent-
halten in Deutschland. 

Ein großes Potenzial
Um das wachsende Konfliktbewusstsein in 
unserer Gesellschaft würdigen und nutzen 
zu können, braucht es engagierte Menschen 
wie Antonie Armbruster-Petersen, Khaldoun 
Frijat und Jochen Petzschmann, die sich 
schon lang über die Bedeutung gewaltfrei-

er Konfliktbearbeitung im Klaren sind. Und 
dennoch erleben wir tagtäglich in der in-
ternationalen Politik ebenso wie in Nach-
barschaften, wie Konflikte eskalieren. Auch 
deshalb braucht es mehr Menschen, die sich 
für Gewaltfreiheit und Konflikttransformati-
on einsetzen, im Zivilen Friedensdienst und 
über ihn hinaus: Je mehr Personen voraus 

gehen, desto schneller kommen Politik und 
Gesellschaft hinterher. Wenn das gelingt (so 
wie es andere gesellschaftliche Bewegungen 
vorgemacht haben), geht es der Friedensbe-
wegung vielleicht einmal so wie der Umwelt-
bewegung - und ihr Thema erhält endlich die 
breite gesellschaftliche Aufmerksamkeit, die 
seiner wahren Bedeutung gerecht wird.            

Im Ausbildungskurs 2006: 
Khaldoun Frijat (Mitte, schwarzes Hemd) 

mit weiteren Kursteilnehmenden in der 
Akademie für Konflikttansformation.
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akademie für 
konflikttransformation

Zentrale Aufgabenstellung der Akademie ist die 
Ausbildung von Friedens- und Konfliktberater/-
innen für die Arbeit in Krisengebieten. Das 
Seminarangebot hat sich über die Jahre stetig 
vergrößert. Neben den Qualifizierungskursen 
für Friedens- und Konfliktberater/-innen, die in 
drei unterschiedlichen Formaten (Vollzeit über 
mehrere Wochen oder berufsbegleitend) belegt 
werden können, bietet die Akademie auch 
einzelne „Trainings for Peace“ an, in denen über 
mehrere Tage hinweg zum Beispiel Themen wie 
„Konfliktanalyse und -verständnis“ oder „Frie-
densprojekte entwerfen“ bearbeitet werden. 

Außerdem bietet die Akademie Kurse im 
„Blended Learning“-Format an. Mit einer 
Kombination aus Online-Selbststudium und 
Präsenzphasen können sich so auch Berufs-
tätige zur Friedensfachkraft qualifizieren. Für 
Nachwuchskräfte und Quereinsteiger/-innen 
gibt es Informations- und Beratungsangebote 
zur beruflichen Orientierung in der Friedensar-
beit. Schließlich bietet die Akademie  nochTrai-
nings für Friedens- und Konfliktberater/-innen 
an, die aktuell in ZFD-Projekten arbeiten. 

[www.forumzfd-akademie.de]         
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Herr Tobiassen, über mehr als 30 Jahre 
haben Sie die Zentralstelle für Recht und 
Schutz der Kriegsdienstverweigerer gelei-
tet. Nun wurde sie aufgelöst. Warum?

Die Zentralstelle KDV wurde 1957 bei Einfüh-
rung der Wehrpflicht geschaffen. 26 Verbän-
de wollten eine gemeinsame Einrichtung ha-
ben, die die KDV-Berater vor Ort unterstützt 
und die sich bei Behörden, Ministerien und 
Parlament für die uneingeschränkte Gewis-
sensfreiheit der Kriegsdienstverweigerer 
einsetzt. Mit dem Wegfall der Wehrpflicht 

wird nun niemand mehr gezwungen, Mili-
tärdienst zu leisten. Deshalb ist eine zentrale 
und koordinierende Lobbyeinrichtung nicht 
mehr nötig. Aus diesem Grund konnten wir 
die Zentralstelle KDV wieder auflösen. Um 

verweigernde Zeit- und Berufssoldaten/-
innen kümmern sich natürlich auch heute 
noch einzelne Mitgliedsorganisationen der 
ehemaligen Zentralstelle KDV.  Allein gelas-
sen wird niemand.

Welche Bedeutung hat Ihrer Meinung 
nach das Engagement vieler friedens-
bewegter Gruppen zur Abschaffung der 
Wehrpflicht gehabt?

Die offizielle politische Debatte um den 
Wegfall der Wehrpflicht hat Mitte 2010 gan-

ze vierzehn Tage gedauert. Das hatte einen 
einfachen Grund: Die Zivilgesellschaft hatte 
das Thema längst abgehakt und war ge-
gen die Wehrpflicht. Die friedensbewegten 
Gruppen hatten in vielen Beiträgen eine 
breite Mehrheit überzeugt, dass das syste-
matische Erlernen des Tötens von Menschen 

– nichts anderes wurde und wird letztlich in 
der Grundausbildung bei der Bundeswehr 
gelernt – wohl kaum der Friedenssicherung 
dienen kann. 

Was war wichtiger: 
der politische Druck 
von der Basis oder 
das Lobbying gegen-
über der Politik?

Beides ist eng ver-
knüpft. Erfolgreiches 
zivilgesellschaftliches 
Lobbying gelingt nur, 

wenn die Basis mitgeht. Die Energiewende 
wurde erreicht, weil Umweltverbände zum 
einen nachgewiesen hatten, dass eine Ver-
sorgung auch mit regenerativen Energie-
trägern möglich ist und zum anderen eine 
breite Mehrheit der Bevölkerung nicht länger 
mit der Gefährdung durch Atomkraftwerke 

Das Interview

vOm WidErstand gEgEn diE WEhrPflicht 
Zum lOBBying für dEn Zfd
ein GesPräch mit Peter tobiassen, ehemaLiGer 
Geschäftsführer der ZentraLsteLLe Kdv

Peter Tobiassen war über 30 Jahre Geschäfts-
führer der Zentralstelle für Recht und Schutz der 
Kriegsdienstverweigerer. Nach dem Wegfall der 

Wehrpflicht engagiert er sich friedenspolitisch 
im Vorstand des forumZFD. Beruflich ist er jetzt 

in der Ev. Erwachsenenbildung tätig.
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Die Fotos zeigen Peter Tobiassen beim ehrenamtlichen En-
gagement am 17. Juli während des Bremer Friedenslaufes.
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Das Interview

leben wollte und will. Die gleichen Mechanis-
men dürften auch in der Frage der Friedens-
sicherung wirken.

Nach den Jahren Ihres erfolgreichen Enga-
gements gegen die Wehrpflicht engagie-
ren Sie sich nun für den Zivilen Friedens-
dienst. Seit dem vergangenen Jahr sind 
Sie Mitglied im Vorstand des forumZFD. 
Was führte Sie zu dem Thema?

Friedensfachkräfte tun heute das, was Kriegs-
dienstverweigerer in der Zeit des Kalten 
Krieges der 50er bis 80er Jahre getan haben. 
Sie erteilen der Gewaltspirale und militä-
rischem Denken eine Absage und zeigen 
durch praktisches Handeln, dass es auch an-
ders geht. Für mich ist es nur logisch, an ge-
nau dieser Stelle mit meinem Engagement 
für Frieden weiterzumachen. Im Bundestag 
herrscht immer wieder große Ratlosigkeit, 
wenn international auf Spannungen – meist 
viel zu spät – reagiert werden soll. Wenn dann 
gut budgetierte und einsetzbare militärische 
Einheiten zur Verfügung stehen, werden die-
se eben geschickt. Es fehlt nach wie vor ein 
ernsthaftes ziviles Instrumentarium. Das gilt 
es auf- und auszubauen. 

Im forumZFD bringen Sie vor allem Ihre 
Erfahrung in politischer Lobbyarbeit ein.  
Was möchten Sie mit Ihrem Engagement 
erreichen?

„Zwanzig Millionen Euro mehr vom Militär!“ 
– das ist doch eine konkrete Zielsetzung 
für Lobbyarbeit. Dieses Geld vom Militär zu 
bekommen, wäre vermutlich gar nicht so 
schwer, weil viele Militärs – vor allem auch 
mit dem Einsatz in Afghanistan – erkannt ha-
ben, dass sie mit ihrem militärischen Latein 
am Ende sind. Tragende zivilgesellschaftliche 

Strukturen für ein friedliches Miteinander der 
Menschen in einem Land lassen sich eben 
nicht mit Panzerwagen und Maschinenge-
wehren aufbauen. Wir werden die Politik 
davon überzeugen, dass zwanzig Millionen 
Euro mehr für die Ausbildung und den Ein-
satz von Friedensfachkräften auch ein Mehr 
an Handlungsoptionen bedeutet. Wer in 
Berlin kann denn heute angemessen reagie-
ren, wenn die Deutsche Botschaft aus einem 
Land erste Anzeichen für einen regionalen 
Konflikt meldet und die örtlichen zivilgesell-
schaftlichen Organisationen Unterstützung 
beim Aufbau interessensausgleichender In-
stitutionen wünschen. Es fehlt schlicht an ge-
eigneten Mechanismen und Fachkräften für 
diese frühe Konfliktregulierung.

Letzte Frage: Wenn Sie zehn Jahre wei-
ter denken, was hat sich dann aus dem 
forumZFD bzw. dem Zivilen Friedens-
dienst entwickelt?

Wir haben eine Ausbildungsstätte, in der je-
des Jahr gut 1.000 Friedensfachkräfte – vor 
allem berufserfahrene und zu einem guten 
Prozentsatz auch lebensältere Menschen (se-
nior experts) – ausgebildet werden. Wir ha-
ben zudem einen von allen Bundestagsfrak-
tionen getragenen Beschluss, die Ausgaben 
für militärische Einsätze strikt auf den Betrag 
zu begrenzen, der zuvor für zivile Konfliktre-
gulierungsmaßnahmen eingesetzt wurde. 
In der Praxis hieße das – vereinfacht ausge-
drückt: Bevor 5.000 Soldaten für zehn Jahre 
nach Afghanistan geschickt werden, hätten 
dort zehn Jahre lang 5.000 Friedensfachkräf-
te eingesetzt werden müssen.

Herzlichen Dank für das Gespräch.          

Die Fragen stellte Thomas Oelerich
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Spenderinfos

ihrE sPEndE Ermöglicht 
unsErE friEdEnsarBEit
warum ihre unterstütZunG so wichtiG ist!

____

____

____

____
____

____

sPEndEnBarOmEtEr
Stand Ende August 2012

 Zielsetzung für 
 2012 (in EUR)

 Spendenstand 
 25.08.2012 (in EUR)

Bis zum 25. August 2012 
sind uns Spenden in Höhe 
von insgesamt  117.000 
Euro zugegangen.

Für das Jahr 2012 sind im 
Haushalt Spendeneinnah-
men von knapp 250.000 
Euro eingestellt, um unsere 
Friedensprojekte im In- und 
Ausland sowie  unsere 
Kampagnen- und Öffent-
lichkeitsarbeit finanzieren 
zu können.

300.000

 250.000

200.000

117.000
100.000

50.000

1 = 5 (oder aus 1€ mach 5€)
Unsere Projekte im In- und Ausland wer-
den zwar von öffentlichen Geldgebern un-
terstützt. Aber ohne Spendeneinnahmen 
könnten wir die Projekte gar nicht durch-
führen, weil alle geförderten Projekte immer 
auch einen Eigenanteil erforderlich machen. 
Spenden sind also die Voraussetzung für un-
sere Friedensarbeit. Auf einen gespendeten 
Euro an das forumZFD können wir derzeit  
vier weitere Euro über öffentliche Mittel auf-
schlagen, so dass aus einem gespendeten 
Euro fünf Euro für unsere Friedensprojekte 

werden. Wirtschaftlich gesprochen ist Ihre 
Spende insofern  mit einer hohen „Rendite“ 
verbunden - und das für einen guten Zweck.
Informationen über die Struktur unserer Pro-
jektfinanzierungen finden Sie im Geschäfts-
bericht (Ausgabe dieses MAGAZINs auf S. 
20) oder im Internet unter www.forumZFD.
de/Projektfinanzierung.                

Transparenzinitiative
Das forumZFD ist seit Juni 2010 Unter-
zeichner der Initiative Transparente Zivil-
gesellschaft. Wir unterstützen damit das 
Anliegen verschiedener deutscher Hilfsor-
ganisationen und Stiftungen, mehr Transpa-
renz, Qualität und Kontrolle bei Spendenor-
ganisationen 
zu erreichen. 
Die Initiative 
wird unter 
anderem vom Verband Entwicklungspolitik 
deutscher Nichtregierungsorganisationen 
(VENRO) und dem Deutschen Zentralinsti-
tut für soziale Fragen (DZI) getragen. Das 
forumZFD hat die in der Verpflichtungser-
klärung festgelegten Informationen unter 
www.forumZFD.de/transparenzinitiative 
im Internet zugänglich gemacht.                          
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dankE für 
sPEndEn-initiativE
Benefizkonzert in Kleinglattbach bei 

Vaihingen für unsere Friedensarbeit

Eine wunderbare 
Initiative hat die 
Evangelische Kir-
chengemeinde im 
Vaihinger Stadtteil 
Kleinglattbach in 
Baden-Württem-
berg gemeinsam 
mit der örtlichen 
Friedensinitiative 
ergriffen. 

Im Rahmen eines „Friedenskonzert 2012“ 
im Februar, an dem das Bietigheimer 
Blechbläserquintett und das Vaihinger 
Saitenspiel beteiligt waren und auf dem 
Werke von Händel, Mendelssohn-Bart-
holdy, J.S. Bach u.a. präsentiert wurden, 
sammelten die Veranstalter Spenden für 
die Friedensarbeit des forumZFD. 

Im Programmfaltblatt stand zu lesen: 
“Spenden werden erbeten für die Arbeit 
des Zivilen Friedensdienstes. Diese Or-
ganisation setzt sich für eine gewaltfreie 
Lösung von Konflikten in der Welt ein.“ 

Ergebnis: 460,-Euro kamen an Spenden 
zusammen. 

Wir sagen ganz herzlichen Dank nach 
Kleinglattbach und freuen uns, wenn 
diese Initiative viele Nachahmer findet.   

sPEndEnkOntO:
g  Konto: 82 401 01    
g   Bank für Sozialwirtschaft (BFS)  
g   BLZ 370 205 00



Materialien

infO-matErial
____ Kampagnenzeitung

4 Seiten im Zeitungsformat, Argumente der Kampagne 
und Hintergründe zum Zivilen Friedensdienst  
(kostenlos)

____ Türanhänger
Auch für U-Bahnen oder Fahrräder geeignet 
(kostenlos)

____ Kampagnen-Buttons
Zum Anstecken im Format 
6,8 cm x 4,5 cm (1,00 €)

____ Kampagnenschilder
Schild im Format A 2 für den Aktionsstand oder eine Demonstration 
(kostenlos)

____ Unterschriftenlisten
Platz für sechs Unterzeichnende, Format A 4 
(kostenlos)

____ Friedenskaffee (Bohnen), Päckchen á 250gr.
(20 Päckchen = 10 Pfund/78,00€) 

____ Friedenskaffee (gemahlen), Päckchen á 250gr.
(20 Päckchen = 10 Pfund/78,00€)
Unser Friedenskaffee, den wir in Kooperation mit dem Fairhandels-
Unternehmen EL PUENTE anbieten, kommt aus biologischer Produk-
tion und unterstützt genossenschaftlich organisierte Kleinbauern in 
Kolumbien.  Wir wollen mit dem Kaffee ein Zeichen dafür setzen, dass 
Frieden und Gerechtigkeit zusammen gehören und dazu anregen, die 
Friedens- und Eine-Welt-Thematik stärker zu verknüpfen.

____ Geburtstagskalender Din A2-Format
Jahresunabhängiger Geburtstagskalender
(3,00€)

Diese und weitere Materialien sind zu bestellen über:
forumZFD, Am Kölner Brett 8, 50825 Köln
E-Mail: kontakt@forumZFD.de    Tel: 0221 91 27 32 - 0    Fax: 0221 91 27 32 - 99   
Online: [www.forumZFD.de/infoshop]
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Der Zivile Friedensdienst

Die Kampagne

www.20millionen-mehr-vom-militaer.de

Bundeswehr

Ziviler 
Friedensdienst

www.20millionen-mehr-vom-militaer.de 

Jeder und jede kann über eine Unterschrift hinaus einen Beitrag 
zum Erfolg der Kampagne leisten.

Aktionsfoto aufnehmen...
Machen Sie mit Freunden ein Aktionsfoto mit
dem Kampagnenschild oder den Postkarten.
.. und auf der Website veröffentlichen
Anschließend können Sie Ihr Bild auf die 
Website der Kampagne hochladen.

Volksvertreter/-innen beim Wort nehmen 
Konfrontieren Sie Ihre Bundestags-
abgeordneten mit der Forderung und fordern 
Sie eine Stellungnahme ein. 

Infos und Aktionsmaterialien 
anfordern!

Kampagne für den Ausbau des Zivilen Friedensdienstes

„Der Bedarf an Friedensfachkräften 
ist angesichts der vielen Kon� ikt- 
und fragilen Staaten unverändert 
groß und wird künftig eher noch 
steigen.“

20 Millionen mehr vom Militär!

Wir fordern Taten statt Worte! 
Jetzt 20 Millionen Euro aus dem 
Verteidigungsetat für den Zivilen 
Friedensdienst umwidmen!

* Aus dem dritten Bericht der Bundesregierung zur Umsetzung des Aktionsplans „Zivile Krisenprävention, 
Konfl iktlösung und Friedenskonsolidierung“ der Bundesregierung, 2010

Bundesregierung, 2010*

Forum Ziviler Friedensdienst e. V.
Wesselstraße 12, 53113 Bonn
Telefon: 0228 85 02 96 0
kontakt@20millionen-mehr-vom-militaer.de

Anzahl der Friedensfachkräfte im Einsatz (Stand 31. Dezember 2010)

Im Zentrum des Zivilen Friedensdienstes steht die 
Entsendung von Fachkräften für zivile Konfl ikt-
bearbeitung. Der ZFD hat in mehr als zehn Jahren 
Praxis bewiesen, dass er wichtige Beiträge zur 
Friedensförderung leisten kann.

Das leistet der Zivile Friedensdienst

• Zivilgesellschaft in Konfl iktregionen stärken
• Orte für den Dialog zwischen Konfl iktparteien anbieten
• Feindbilder abbauen
• Mitsprache für benachteiligte Gruppen stärken

• Traumatisierungen von Opfern und Veteranen 
bearbeiten

• Sich für Menschenrechte einsetzen
• Vergangenheit aufarbeiten und Versöhnung fördern
• Friedensfachkräfte ausbilden
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BittE BEim sPEndEn 
BEachtEn!
Online-Banking/Spende übers Internet
Viele unserer Spenderinnen und Spender nut-
zen das online-banking, um uns eine Spende 
zukommen zu lassen. Auch hier unsere Bit-
te: Geben Sie Ihren Namen und Ihre Adresse 
vollständig an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung zukommen lassen können. 
Die Spendenbescheinigungen versenden wir 
automatisch mit Beginn des neuen Jahres. 
www.forumzfd.de/spenden              

Regelmäßige Spenden
Mit einer regelmäßigen Spende (Einzugser-
mächtigung oder Dauerauftrag) helfen Sie, 
unsere Friedensprojekte und die Öffentlich-
keitsarbeit langfristig planbarer zu machen. 
Einen Überweisungsträger bzw. ein Formular 
für eine regelmäßige Förderung finden Sie im 
Anschreiben zu diesem magaZin.               

Mitglied oder Förderer werden
126 Einzelmitglieder sowie über 350 regel-
mäßige Förderer bilden die finanzielle Basis 
unserer Friedensarbeit. Wir freuen uns daher 
ganz besonders über neue Mitglieder (Beitrag 
180,-Euro im Jahr/ erm. 90,-Euro).                      

  
ihr ansPrEchPartnEr

In Spendenfragen 
steht Ihnen Thomas
Oelerich telefonisch 

(0221  91 27 32 -32) 
oder per E-Mail 

(oelerich@forumZFD.de) 
gerne zur Verfügung.  



 Aktion + Kampagne

„darf ich dEm andErEn 
Ein BEin stEllEn?“
schüLerinnen und schüLer im GesPräch mit dem 
friedensaKtivisten und aiKido-PädaGoGen noeL 
fuentes von den PhiLiPPinen

„Lernen wir auch Kicks?“ „Kann man im Aikido 
auch jemanden schlagen?“ „Darf ich dem an-
deren das Bein stellen?“. Dreißig verwunderte 
Gesichter blicken Noel Fuentes an, als er all 
diese Fragen verneint.  „Im Aikido gibt es kei-
ne Tritte, keine Schläge und es wird auch nicht 
gebissen“, erklärt er mit einem Zwinkern. Die 
Verwunderung wird zu einer Mischung aus 
Interesse und milder Enttäuschung – viel Ac-
tion scheint es hier nicht zu geben. 

Die Schülerinnen und Schüler der fünften 
Klasse der Elisabeth-Selbert-Gesamtschule in 
Bonn fragen sich, ob es hier wirklich um eine 
Kampfkunst geht. Daran lässt Noel Fuentes 
im Folgenden jedoch keinen Zweifel: Mittels 
Griffen und Würfen kann man sich mit Aikido 
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durchaus wirksam verteidigen. Der Gegner 
oder die Gegnerin wird dabei jedoch nie ver-
letzt. Das ist das Besondere am Aikido, wie 
Noel Fuentes erklärt: „In allen Kampfsport-
arten geht es um Respekt und um Disziplin. 
Nur Aikido bietet aber die Möglichkeit der 
Versöhnung, da man sich stets auch um das 
Wohl der anderen Person kümmert. Dadurch 
kann uns das Üben helfen, mit Konflikten 
besser umzugehen.“ 

Diese friedliche Philosophie bringt Noel 
Fuentes im Rahmen des Bildungsprogramms 
zu den diesjährigen Friedensläufen auf seiner 
Tour durch mehrere Schulen und Aikido-
vereine in Aachen, Bonn und Bremen den 
Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher 
Altersstufen näher. Auch in seinem Heimat-
land, den Philippinen, macht er sich für die 
Friedensarbeit stark und nutzt dazu Aikido. 
Er ist Mitbegründer der philippinischen Frie-
densorganisation Warriors for Peace – den 
(Aikido-)Kämpfern für den Frieden. Die Or-
ganisation wurde mit Hilfe von Patrick Koop, 
damals Friedensfachkraft der Arbeitsgemein-
schaft für Entwicklungshilfe auf den Philippi-
nen, aufgebaut. 

Zusammen mit den Warriors for Peace 
veranstaltet Noel Fuentes auf seiner Hei-
matinsel Negros Aikido-Workshops. Durch 
das Erlernen der Grundsätze des Aikido er-
fahren die Teilnehmenden neue Wege des 
friedlichen Umgangs mit Konflikten. „Die 
Menschen, die wir dort unterrichten, haben 
viel Gewalt erlebt. Wir helfen ihnen, ohne 
Gewalt mit Problemen fertig zu werden“, 
erzählt Noel Fuentes den Schülerinnen und 
Schülern. „Die Workshops machen wir mit 
Straßenkindern, mit Soldaten und der Poli-
zei und auch mit Rebellengruppen. Es kann 
unangenehm werden, wenn die Teilneh-
menden bewaffnet zum Workshop kommen. 

Noel Fuentes (l.) in einem Aikido-Training mit 
einem Soldaten der philippinischen Armee.

Noel Fuentes mit Schülerinnen und Schülern 
während der Workshops an Bonner Schulen 

in Vorbereitung des Friedenslaufes. 
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Auf der Übungsmatte halten sich aber alle an 
das strikte Waffenverbot.“, erklärt er.

Um eine Vertrauensbasis zu schaffen, gehe es 
in den Trainings  immer zuerst um Aikido, nicht 
von Anfang an um Themen wie Konfliktbear-
beitung und Frieden. „Irgendwann stellen die 
Teilnehmenden uns dann Fragen: Warum gibt 
es keine Tritte? Warum schlage ich meinen 
Gegner nicht? Dann ist die Zeit gekommen, 
um über Frieden und Gewalt zu reden.“ Der 
Ansatz, Gewaltfreiheit über eine Kampfkunst 
wie Aikido zu vermitteln, mag auf den ersten 
Blick ungewöhnlich erscheinen. Noel Fuentes 
ist aber davon überzeugt, dass durch die Prin-
zipien von Versöhnung und Respekt Aikido 
andere Wege des Umgangs mit Konflikten 
aufzeigen kann. 

Diese Überzeugung lebt der 50-Jährige, der 
seit über 16 Jahren Aikido übt, auch selbst. Auf 
die Frage einer Teilnehmerin, ob er sich schon 
einmal mit Aikido verteidigen musste, meint 
er bestimmt: „Ich gehe Kämpfen immer aus 
dem Weg.“          

friEdEnsläufE 2012
EinE grOßartigE BilanZ

PrOtEstaktiOn 
vOr rüstungskOnZErn

Bei der Protestaktion vor dem Rüstungs-
konzern Krauss-Maffei-Wegmann mit 

dem forumZFD-Mitglied Mechthild 
Schreiber (2.v.r.) kamen auch unsere 

Kampagnenplakate zum Einsatz.

Harsche Kritik hagelte es vor einigen 
Wochen von unterschiedlichster Seite an 
der aktuellen Waffenexportpolitik der 
Bundesregierung. Es war bekannt gewor-
den, dass der Verkauf von 200 Leopard-
Panzern durch die Rüstungsschmiede 
Krauss-Mafei-Wegmann vom Bundessi-
cherheitsrat genehmigt worden war. 
Am 1.8.2012 demonstrierte eine Gruppe 
von Friedensaktivisten/-innen vor dem 
Eingangstor zu Krauss-Mafei in der Nähe 
von München gegen dieses Waffen-
geschäft, darunter ein Mitglied des 
forumZFD.                     

aikidO: 
EinE friEdfErtigE kamPfkunst

Die japanische Kampfkunst Aikido hat in der 
vielfältigen Welt der Kampfsportarten eine 
Sonderstellung inne: Es gibt keine Angriffs- 
sondern nur Verteidigungstechniken und auch 
keine Wettkämpfe. Man vermeidet offene Kon-
frontationen und versucht, den Gegner oder 
die Gegnerin nicht zu verletzen. Wie uns diese 
ungewöhnliche Kampfkunst helfen kann, 
verständnisvoll und besonnen in Konfliktsitua-
tionen zu agieren, zeigte der philippinische Ai-
kidotrainer und Friedensaktivist Noel Fuentes 
im Juli an mehreren Schulen in Bonn.

Die diesjährige Friedenslaufsaison hatte ihren 
Höhepunkt am 21. September, dem Internationa-
len Tag des Friedens. Erstmalig liefen gleichzeitig 
tausende Schülerinnen und Schüler in Bonn und 
Julich für den Frieden. Während es in Bonn bereits 
die neunte Auflage des Bonner Friedenslaufs war 
(mit 1.900 Läufern/-innen), fand in Jülich mit 
dem  1. Jülicher Friedenslauf, an dem über 600 
Schüler/-innen teilnahmen, eine Premiere statt.

Schon jetzt ist die Friedenslaufsaison 2012 ein 
großer Erfolg. 2.400 Läufer/-innen waren in Berlin 
dabei, so viele wie noch nie. Beim Aachener Lauf, 
der dieses Jahr schon zum elften Mal stattfand, 
beteiligten sich  über 2.700 Schüler/-innen und er-
liefen fast 30.000 Spendengelder. Ein toller Erfolg! 

Der letzte Friedenslauf vor den Sommerferien 
fand am 17. Juli in Bremen statt. 1.300 Kinder und 
Jugendliche gingen an den Start. 

Für so viel Engagement und Ausdauer möchten 
wir uns herzlich bedanken und freuen uns schon 
auf die Friedensläufe im Jahr 2013. 

[www.run4peace.eu]              



forumZFD  maGaZin Seite 16              

Zum Schluss

imPrEssum:
Forum Ziviler Friedensdienst e. V., Am Kölner Brett 8 , 50825 Köln  
E-Mail: kontakt@forumZFD.de          Internet: www.forumZFD.de
Tel.:   0221 / 91 27 32 - 0       Fax:   0221 / 91 27 32 - 99
Redaktion: Christoph Bongard  (V.i.S.d.P.), Thomas Oelerich, Alexandra Orsi
Layout und Gestaltung: Agentur thanks-and-more     Auflage: 5.000 Stück    
Titelfoto: Anna Crummenerl      Fotos ohne Angaben: © forumZFD e.V.
Spendenkonto:  
Bank für Sozialwirtschaft (BFS)      Konto:  82 401 01        BLZ 370 205 00
IBAN: DE 37 370 205 00 000 82 40 101          BIC/SWIFT:  BFS WDE 33XXX

Unser magaZin erscheint vierteljährlich und ist kostenlos. Für eine 
Kostenbeteiligung in Form einer Spende sind wir dankbar.

dEnkanstOß
„Der reißende Fluss wird gewalttätig genannt.
Aber das Flussbett, das ihn einengt,
nennt keiner gewalttätig.“
 (Bertolt Brecht)
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